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Das Reichstagswahlrecht
Der Aufruf des Dr. Gieſebrecht, den der

„Vorwärts“ vor einigen Tagen veröffentlichen konnte,
hat nirgends große Erregung hervorgerufen. Man

weiß, daß es in Deutſchland ſtets Leute gegeben hat,
die von dem allgemeinen gleichen Wahlrecht nichts
wiſſen wollen man weiß, daß es unter den Groß
induſtriellen manche Gegner dieſes Rechtes gibt, aber
man weiß auch, daß die Herren, die Herrn Gieſe
brecht's Plan angeregt oder befürwortet haben, nicht
diejenigen ſtnd, die das beſtehende Wahlrecht ernſt

lich bedrohen können. Wenn ſich ein paar Hundert
oder auch ein paar Tauſend Leute zuſammentun,
um Geld für eine Propaganda zu Gunſten eines
ſogen. Pluralwahlſyſtems aufzubringen, ſo werden
ſte damit nicht mehr Erfolg haben, als vor einer
Reihe von Jahren der bekannte Philoſoph Eduard
von Hartmann der auch ein Syſtem aufgebaut
und veröffentlicht hatte, bei dem es einzelne
Wähler, die Geld, Bildung und Familie beſaßen,

Soldat geweſen waren, einen Krieg mitgemacht
hatten, auf 10 Stimmen bringen konnten. Und

außer dem Philoſophen von Hartmann und dem Dr.
Gieſebrecht haben ſchon mehr Leute in den ſeit Ein

führung des allgemeinen gleichen Wahlrechts ver
floſſenen 36 Jahren ihren Scharfſinn angeſtrengt,
um ein Syſtem ausfindig zu machen, das das Wahl
recht „verbeſſere“. Von ſolchen Leuten hat man
nichts zu befürchten, und doch darf man ſich nicht
der Anſicht hingeben, daß, wenn auch keine unmittel
bar drohende Gefahr vorhanden iſt, die Zahl der
Gegner des jetzigen Wahlrechts gering
und einflußlos iſt. Die einflußreichen
Gegner beteiligen ſich nicht an Aufrufen und an der
Bildung von Vereinen gegen das allgemeine Wahl
recht; ſie ſuchen auf anderen Wegen zu wirken
Offtziell will keine politiſche Partei zugeben, daß ſie
geneigt wäre, die Beſtimmungen der Reichsverfaſſung
über das Wahlrecht einer Reviſton zu unterziehen
das Zentrum, die Nationalliberalen, ſelbſt die
Konſervativen beeilen ſich, wenn die Preſſe einmal
auf die Gefahr hinweiſt, oder ein Plan, wie der
Gieſebrecht'ſche, in die Oeffentlichkeit tritt, zu ver
ſtchern, daß der Hinweis unbegründet, der Plan
agusſtchtslos ſei, und daß Niemand daran denke, das
Wahlrecht für den Reichstag irgendwie zu ändern.
Die Nationalliberalen wollen es vergeſſen machen,
daß der zu ihnen zählende Reichstagsabgeordnete
Semler in Hamburg für eine Beſchränkung des
Wahlrechts eingetreten iſt und eine nicht geringe

Anzahl nationalliberaler Großinduſtrieller ausſtchts
volle Anträge auf Beſeitigung des gleichen Wahl
rechts oder doch der geheimen Wahl mit Feuereifer
unterſtützen würde. Die Konſervativen wollen nicht

erinnert ſein an Dutzende von Artikeln in der
Kreuzztg. dem „Reichsboten“, oder „Poſt“ und
anderen Blättern, in denen Aenderungen des Wahl
rechts dringend gefordert wurden, nicht an die Reden
des Grafen Mirbach und anderer parlamentariſcher
Vertreter, in denen dasſelbe verlangt wurde, nicht
an die Drohungen mit einem Staatsſtreich. Und
doch kann daran kein Zweifel ſein, daß, wenn ſich
Miniſter fänden, die die Verantwortlichkeit zu über
nehmen bereit wären, Konſervative und mindeſtens
ein großer Teil der Nationalliberalen jubelnd zu
ſtimmen würden. Und das Zentrum Nun, nachdem
es bei der Aenderung der Geſchäftsordnung im
Reichstage die führende Rolle übernommen hat, darf
man ihm zutrauen, daß es auch auf anderen Gebieten
der Reaktion keinen Widerſtand leiſten würde.

Politiſche Uberficht.
Zu den Monarchenreiſeplänen halten

Londoner Telegramme der Münchener Allg. Ztg.
und des „Hann. Kour.“ vom Mittwoch die Nachricht
von einem Beſuch König Eduards am deutſchen

Kaiſerhof gegenüber anderweitigen Ableugnungen auf
recht. Der König werde nach ſeinem von Marienbad

die glarmierende Nachricht über eine größere Anfachung

und Vorbereitungen trifft, um, durch die Komitatſchi

ausgeführten Beſuche in Wien nach Berlin und

Potsdam kommen, wo mehrtägige Jagd abgehalten
werden ſolle. Dann werde er in Kopenhagen mit
ſeiner Gemahlin zuſammentreffen. Dagegen ſoll der
Zar die däniſche Hauptſtadt, wie dem „Standard“
von dort gemeldet wird, in dieſem Jahre nicht
zu beſuchen beabſichtigen. Er werde ſich in
Kurzem nach Skierniewice begeben, um der Feier des
250. Jahrestages des Beſtehens des dortigen Ulanen
Regiments beizuwohnen und während ſeines Aufent
halts dort eine Unterredung mit dem Kaiſer
Franz Joſef pflegen, wahrſcheinlich auf benach
bartem öſterreichiſchen Gebiet. Jm Herbſt reiſe das
Zarenpaar nach Darmſtadt, wohin auch Kaiſer
Wilhelm, nicht aber König Eduard zu kommen beab
ſichtige. Der Beſuch des Zaren in Rom ſei
gänzlich aufgegeben worden und zwar auf Veranlaſſung
der ruſſiſchen Polizei, welche fürchte, daß ſie nicht für
die Sicherheit des Monarchen bürgen könne.

OeſterreichUngarn. Miniſterpräſident Graf
Khuen-Hedervary iſt am Mittwoch Abend zur
Audienz beim Kaiſer nach Jſchl abgereiſt. Wie der
„Voſſ, Ztg.“ aus Budapeſt telegraphiert wird, werde
er zweifellos dem Monarchen ſeine Demiſſion ein
reichen, obwohl er vorher in einem Berichte an den
Kaiſer erklärte, er ſei an der Angelegenheit voll
kommen üunſchuldig.

Türkei Jn Anbetracht des Ernſtes der Lage
in Macedonien, und da weitere Verwickelungen
befürchtet werden, hat die Pforte eine neue Zir
kularnote an die Mächte gerichtet, in der ſie erklärt,
daß ſte trotz aller Hinderniſſe und Schwierigkeiten
alles, was in ihrer Macht ſtehe, getan habe und
fortfahren werde, alle erdenkliche Mühe aufzuwenden,
um die Lage zu verbeſſern und ſte ruhiger zu geſtalten.
Der andauernden planmäßigen Wühlarbeit gegenüber
iſt dieſe Aufgabe aber nicht ſo leicht zn löſen. Wie
dem „Lok.Anz.“ gemeldet wird, erklärt Karaiowow,
der Redakteur der „Autonomia“, welche als Organ
der inneren revolutionären Organiſation in den nächſten
Tagen zu erſcheinen beginnen wird. Nur der Aufſtand
im MonaſtirGebiet iſt proklamiert; er wird ſich auch
auf andere Vilajets ausdehnen, doch iſt dies nicht ſo
zu verſtehen, als ob die geſamte Bevölkerung zu den
Waffen greifen werde oder Schlachten zu erwarten
waren es wird ein Guerillakrieg ſein, aber weit
ſchärfer und andauernder als alle bisherigen Be
wegungen. Der Aufſtandsentſchluß wurde hervor
gerufen durch die allgemein in die Bevölkerung einge
drungene Ueberzeugung, daß weder auf die alten noch
auf die neuen Verſprechungen der Pforte etwas zu geben
iſt. Denſelben Wert haben auch die Verſprechungen und
Reformverſuche der Mächte, ſo lange ſie nicht von einer
europäiſchen Kontrolle begleitet ſind. Der Aufſtand wird
ſo lange dauern, bis er ſeinen Zweck erreicht hat eine
europäiſche Einmiſchung. Jn diplomatiſchen
Konſtantinopler Kreiſen und auf der Pforte hält man

des Bandenweſens für übertrieben und erblickt in
ihnen eine außerordentliche Kraftanſtrengung ſeitens
der Komitees, um eine Jntervention zu provozieren.
Eine größere Gefahr ſteht man vor der Hand darin,
daß die mohamedaniſche Bevölkerung, welche
an vielen Orten ſehr erregt iſt, Beratungen pflegt

provoziert, blutige Vergeltung zu üben, was die
allgemeine Lage verſchärfen und gefährliche Folgen
zeitigen könnte. Dies zu vermeiden, iſt jetzt für die
Pforte von größter Bedeutung. Der griechiſche
Geſandte in Konſtantinopel hat am Donnerstag
beim Miniſter des Aeußern Vorſtellungen darüber
erhoben, daß bei den jüngſten Bandenvorfällen im
Vilajet Monaſtir zahlreiche Griechen getötet oder
materiell geſchädigt wurden. Ein Konflikt
zwiſchen der Pforte und Frankreich
droht nach einer Meldung der Berl. Ztg.“
auszubrechen. Wie dem Blatte berichtet wird,
erklärte am Mittwoch der franzöſtſche Bot
ſchafter Conſt ans in Konſtantinopel dem Großweſitr
und Achmed Tewſik Paſcha, daß, wenn die Türken
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den in der franzöſiſchen Einflußſphäre im Hinterlande
von Tripolis liegenden Sudanſtaatnichträumten,
franzöſiſche Truppen ſie mit Gewalt ver
treiben würden. Der türkiſche Miniſter des Aeußeren
bemerkte zu Conſtans, Frankreich ſcheine ſich für
Faſchoda, das es nebſt dem Sudan den Englandern
ſo feige überlaſſen habe, nunmehr auf zweifellos
türkiſchem Gebiete des Hinterlandes von Tripolis
ſchadlos halten zu wollen. Jm Uebrigen wiſſe die
türkiſche Regierung nichts von der behaupteten Be
ſetzung der Daſe Vilma, die jedenfalls gegen den
Befehl der Pforte erfolgt ſein würde. Der Sultan
hat die Araberſcheikhs aufgefordert, nur der Gewalt zu
weichen. Eine neue Sorge erwächſt der Pforte
in Armenien. Nach einer Konſtantinopler Meldung
des öſterreichiſchen Telegraph. Korreſp. Bureaus ſind
aus Erzerum alamierende Konſularberichte in der
türkiſchen Hauptſtadt eingetroffen, wonach verſchiedene
kürdiſche Stämme angeblich neue Angriffe gegen die
Armenier hervorzurufen beabſichtigen, um ſich deren
Ländereien zu bemächtigen

Oſtaſien. Zur Lage in Oſtaſien macht der
Pariſer „Figaro“ folgende intereſſante und wohl in
ſpirierte Mitteilungen über das Reſultat der Port
Arthur Konferenz Rußland ſei ganz geneigt,
ſeine Truppen aus der Mandſchurei zurückzuziehen,
agusgenommen die Zone, die die Eiſenbahn
duürchguere. Wenn dieſe Räumung fertig ſei,
werde Rußland China erlauben, jede Lokalität, die
ihm gut dünke, den Fremden zur Nieverlaſſung
zu öffnen; es werde ſich nur, ſoweit die Eiſen
bahnzone in Betracht komme, das Recht vorbe
halten, darüber zu entſcheiden, ob eine ſolche
Oeffnung opportun ſei. Was Korea anbe
lange, ſei die ruſſtſche Regierung bereit, ſich dort
jeder Einmiſchung zu enthalten, falls Japan das
Gleiche tue. Dieſe Arrangements würden in Tokio
und Waſhington als befriedigend betrachtet, und
nur England ſcheine ihnen weniger günſtig. Daß
Japan mit dieſen Arrangements zufrieden ſein ſoll,
glaubt in London kein Menſch, noch weniger, als
man glaubt, daß England ſich bei ihnen beruhigen
wird. Der „Daily Graphic“ interpretiert dieſe Mit
teilung als Anzeichen dafür, „daß der ruſſiſche Kriegs
miniſter ſich überzeugt hat, daß Rußland mit ſyſte
matiſcher Nichterfüllung ſeiner Verſprechen fortfahren
könne. Es ſei die alte Politik, nur mit etwas mehr
Offenherzigkeit. Der Anſpruch auf eine ſpezielle
Eiſenbahnzone ſei ganz neu und unvereinbar mit
allen ruſſiſchen Verſprechungen. Ein Duldung
dieſes Anſpruches ſei ganz unmöglich. Dem
gegenüber konſtatieren die „Petersburgkijg Wjedomoſti“
ſehr wehmütig, daß die Reſultate der chineſiſchen
Politik Rußlands trotz der enormen Anſtrengungen,
Opfer und Ausgaben der letzten zehn Jahre ſehr
unbefriedigend und in der Tat negativ“ ſind. „Wir
haben die Chineſen durch unſere Aktion mit Wider
willen erfüllt, und in ihrem tiefen Mißtrauen gegen
uns haben ſte ſich ihrem hiſtoriſchen Feind, Japan in
die Arme geworfen. Die Japaner haben ſich beeilt,
die Erziehung ihrer großen Nachbarn im weiteſten
Sinne des Wortes in die Hand zu nehmen, und ſie
ſuchen methodiſch die Jdee des Panmongolismus unter
ihrer eigenen Hegemonie und zu ihrem eigenen Vorteil
zu regliſteren.“ Ueberall drohe Rußland die gelbe
Gefahr“ in Geſtalt der chineſiſchen Konkurrenten,
und der „unverſchämte Japaner, der ganz Oſtaſien
als ſein natürliches Erbe anſehe“, dringe bereits in
ruſſtſches Gebiet. Viele andere ungeladene Gäſte
ſtecken bereits ihre Finger in die von uns zubereitete
MandſchureiPaſtete, die wir, als wir ſie kochten, für
unſer Spezialgericht hielten.“ Koreg vollends ſe in
jeder Beziehung unter das ſchwere Joch Japans ge
raten Es ſei heute ſo gut wie eine japaniſche
Kolonie es habe umſonſt gehofft, in Rußland eine
ſtarke Stütze für ſeine unabhängige Entwickelung zu
finden.



Papſt Pius
Nachdem die Spannung auf den Ausfall der Papſt

wahl durch die Bekanntgabe des Ergebniſſes ihre
Löſung gefunden hat, wird jetzt das größte Intereſſe
von der Frage in Anſpruch genommen, wie ſich
Pius X. zu der italieniſchen Regierung zu
ſtellen gedenkt. Nach allem, was bisher über den
neuen Jnhaber des päpſtlichen Stuhles bekannt ge
worden iſt, mußte man annehmen, daß er von ver
ſöhnlicheren Gefühlen geleitet werde, als ſeine beiden
Vorgänger. Der ſtreitbare Pius IX., unter deſſen
Pontiftkat ſich die endgiltige Einigung Italiens voll
zogen hatte, wurde nach Verluſt ſeiner weltlichen

Herrſchaft nicht müde, Fürſten und Völkern des Erd
balls immer aufs neue die Klage vorzubringen, daß
er fortan ſich als „Gefangener“ im Vatikan be
trachten müſſe. Auch Leo III deſſen diplomatiſcher
Geſchicklichkeit und größeren Anpaſſungsfähigkeit für
gegebene Verhältniſſe es gelang, einen erträglichen
modus vivendi mit dem Quirinal herbeizuführen,
hat bis zu ſeinem Tode nicht aufgehört, die von ihm
nach ſeiner Auffaſſung noch beſtehenden Rechte zu
verfechten und nach außen hin zu betonen. Mit
der Wahl Pius' X. glaubte man, vielleicht etwas

voreilig, auch in dieſem Sinne den Anbruch
einer neuen Epoche begrüßen zu durfen.
Notoriſch hat er ſtch während ſeiner prieſterlichen
Laufbahn, bevor er noch an die Spitze der katholiſchen
Chriſtenheit geſtellt wurde, was ſein Verhältnis zu
den Mitgliedern des italieniſchen Königshauſes an
langt, als ein Mann erwieſen, der die Lage der
Dinge nicht mit ſtarrer Unverſöhnlichkeit betrachtete,
ſondern der bibliſchen Weiſung folgte, auch dem
Könige zu geben, was des Königs iſt. War doch
noch am Mittwoch von den Blättern unter anderen
Belegen ſeiner italieniſch patriotiſchen Geſtnnung das
Rundſchreiben reproduziert worden, welches Sarto
ſeiner Zeit anläßlich der Ermordung des Königs
Humbert an den Klerus und die Bevölkerung von
Venedig richtete, und in welchem er fromme Gebete
für die erhabene Perſon des Königs an
ordnete. Hierher würde auch ſeine urſprungliche
Abſicht zu rechnen ſein, die erſte Segenſpendung nach
ſeiner Erwählung von der äußeren Loge der Peters
kirche aus zu erteilen, was als ein Symbol dafür
zu betrachten geweſen wäre, daß er denſelben nicht
nur den in dem hehren Dome verſammelten Gläubigen,
ſondern allen außerhalb desſelben Beftndlichen zu
Teil werden laſſe. Schon hiervon aber gelang es
der „Tribuna“ zufolge der Ueberredungskunſt des
Sekretärs des Konklaves, Merry del Val, den Papſt
ſchließlich Abſtand nehmen zu laſſen.

So raſch, wie patriotiſcher Ueberſchwang in Rom
erhoffte, konnte aber eine grundſtürzende Veränderung
in dem Verhältnis zwiſchen Vatikan zu dem Quirinal
mit Fug nicht erwartet werden. Sollten auch, was
immerhin noch nicht feſtſtehen kann, die Abſichten des
neuen Papſtes wirklich hierauf gerichtet ſein in ſeiner
Umgebung begegnet er Widerſtänden, die ſo leicht nicht
zu vbeſtegen ſtnd und denen er wohl oder übel Rech
nung tragen muß. Trotz alles Entgegenkommens
während der Tage des Konklaves hat man die
italieniſche Regierung bei der Verkündigung des Er
gebniſſes der Papſtwahl wieder zu ignorieren für gut
befunden. Der Miniſterpräſtdent Zanardelli hat
infolgedeſſen am Mittwoch an die Präfekten nach

folgendes Telegramm gerichlet: „Der neue Papſt
hat uns ſeine Wahl nicht mitgeteiltz ich benach
richtige Sie daher, daß die Staatsbeamten an den
kirchlichen Feiern, vie aus dem Anlaſſe dieſer Wahl
ſtattfinden werden, nicht teilnehmen können.“
Die „Tribuna“ ſchreibt hierzu, dieſe Jnſtruktionen ent
ſprächen einer unparteiſchen Haltung, die der Regierung

würdig ſei; ſie ſeien keine Herausforde
rung, aber auch kein übertriebenes Ent
gegenkommen gegen diejenigen, welche das be
rechtigte Beſtehen Jtaliens nicht aner
kennen zu ſollen glauben. Die Regierung könne
in ihrem Entgegenkommen nicht ſoweit gehen, daß
ſte jemand Ehren erweiſe, der zeige, daß er von dem
Beſtand des italieniſchen Staates, von ſeiner geſetz
mäßigen Regierung und von ſeinem von der ganzen
Welt geachteten und anerkannten Oberhaupt keine
Kenntnis nehmen wolle. „Jtalie“ ſtimmt der
Depeſche Zanardellis in warmen Worten zu. Alle
Mächte hätten übereinſtimmend den Takt Jtaliens
bezüglich der Sicherheit des Konklaves und der
Proklamierung des neuen Papſtes anerkannt und der
Papſt antworte auf alles dies in einer Weiſe,
die Entgegenkommen und Höflichkeit gegen
über der italieniſchen Regierung und Nation
vermiſſen laſſe. Zanardelli habe daher, um die
Würde des Staates zu wahren, den Beamten anbe

fehlen müſſen, die Wahl zu ignorieren, ebenſo wie der
Vatikan die Regierung habe ignorieren wollen.

Die „Tribung“ gibt zwei Lesarten über die Er
gebniſſe der Ab ſtimmungen im Konklave.
Zunächſt habe es ſich um einen Kampf zwiſchen
Rampolla und Gott gehandelt, bei dem eine
Verſtändigung derart unmöglich ſchien, daß ein Kardinal
geäußert habe Wir ſind geneigt, einen Monat lang

hier zu bleiben, ohne daß ſich die Abſtimmungen

Rampolla kam bis auf 35 Stimmen, Gottiändern.
auf 25. Als die Anhänger des letzteren am Montag
ſahen, daß ſeine Kandidatur keine Fortſchritte machte,
hätten ſie ſich zur Kandidatur Sartos entſchloſſen.
Nach der zweiten Lesart hätten Rampollas Ausſichten
bis Montag vormittag zugenommen, aber am
Montag Abend hätte Kardinal Gruſcha im
Namen der öſterreichiſchen Regierung das
Recht der Exkluve gegen Rampolla geltend gemacht.
Dies hätte eine nahezu dramatiſche Szene her
vorgerufen. Rampolla ſei bleich geworden, habe ſich
erhoben und im Namen der Freiheit der Kirche gegen
den Verſuch einer Einmiſchung proteſtiert, aber hinzu
gefügt, daß er nicht die ſchwere Laſt der Tiara zu
tragen wünſche. Die franzöſtſchen Kardinäle hätten
darauf mehr oder weniger deutlich ihrer Mißbilligung
Ausdruck gegeben. Jn Folge dieſes Vorfalls hätte
ſtch die Zahl der Stimmen für Rampollg auf 35
erhöht. Danach hätte man die Meinung geändert
denn 32 Kardinäle hätten erklärt, daß ſie einen Papſt
vorzögen, der die Kraft und den Willen habe, die
geiſtliche Disziplin wiederherzuſtellen, ohne für den
Dreibund oder den Zweibund Partei zu ergreifen.
Sarto habe nach vielen Bitten die Wahl ange
nommen.
Der vatikaniſche Korreſpondent des „Corriere della
Sera“ erfährt aus beſter Quelle, daß Sartos Wahl
von Vincenz Vannutelli vorgeſchlagen und ſofort
von Agliardi unterſtützt wurde, um Rampollas
Wahl um jeden Preis trotz Zerſplitterung ſeiner
Gegner zu verhindern. Das Reſultat ſei deshalb
ein Sieg der Gegner Rampollas. Der deutſch öſter
reichiſche Kandidat ſei wider Erwarten Gotti anſtatt
Seraſtno Vannutelli geweſen.

Der Papſt empfing Donnerstag vormittag in den
früher von Rampolla bewohnten Gemächern das
diplomatiſche Korps. Der portugieſtſche Bot
ſchafter hielt eine kurze Anſprache in franzöſtſcher
Sprache. Der Papſt erwiderte darauf in italieniſcher
Sprache und dankte für die Glückwünſche, die nicht
ſeiner Perſon, ſondern dem hohen Poſten gälten,
den er als Haupt der Kirche einnehme. Er drückte
dann ſeine beſten Wünſche für die Souveräne,
Staatsoberhäupter und Völker aus und fügte hinzu,
die Kirche ſei die natür liche Stütze der Souveräne,
Regierungen und Geſetze. Zum Schluſſe bemerkte
der Papſt, die Kirche wünſche, zum Wohle aller den
Frieden ſich feſtigen zu ſehen. Die Diplo
maten küßten zum Schluß dem Papſte die Hand
und zogen ſich darauf zurück, während der Papſt
ihnen den Segen erteilte

Berlin, 7. Aug. Der Kaiſer ſtattete geſtern
abend der Königin- Witwe Margherita von Italien
an Bord der „Jalanthe“ in Bergen einen kurzen
Beſuch ab. Die Kaiſerin machte Donnerstag
früh mit den Prinzen Auguſt Wilhelm und Oskar
und der Umgebung von Cadinen eine vierſtündige
Dampferfahrt durch den Kraffohlkanal in die Nogat
mündung und paſſterte hierbei die von der Ueber
ſchwemmung betroſſenen Außenländereien des Niede
rungsgeländes.

Gegen 73 Teilnehmer an dem Wahl
krawalh in Zabrze iſt von der Staatsanwaltſchaft
Anklage wegen Aufruhrs erhoben worden.

(Zur Reichstagserſatzwahl in Deſſau)
wird der „Voſſ. Ztg.“ aus dem Wahlkreis geſchrieben,
daß die meiſte Ausſtcht, als freiſtnniger Kandidat auf
geſtellt zu werden, der Landtagsabgeordnete H. S. Art
hat, „der mit Röſtcke eng befreundet war und ſeit
langer Zeit mit Eifer für die liberale Sache gewirkt
hat. Wie die „Frſ. Ztg. aus dem Wahlkreis er
fährt, wird von Berlin aus verſucht, anſtatt des
auch nach unſeren Jaformationen geeignetſten ein
heimiſchen Kandidaten Herrn Landtagsabgeordneten
Artl, dem Wahlkreis einen anderen Kandidaten zu
geben und zwar von Seiten der Leitung der Frei
ſtnnigen Vereinigung dem früheren Abg. Schrader
und von einer anderen Stelle aus den Profeſſor
Dr. Lißt.

Ein nationalliberaler Deligierten
tag für Preußen) findet nächſtens in Hannover
ſtatt. Jm widmet die Nat.Ztg. einen Artikel, in
dem es u. g. heißt: „Der oberſte Geſichtspunkt muß
ſein, daß von nationalliberaler Seite mit der ireniſchen
rytimiſtiſchen Stimmung gebrochen wird, welcher
viele Nationalliberale in den letzten Jahren ver
fallen ſtnd, mit dem teils ſatten, teits ſchlaffen Be
hagen an den beſtehenden Zuſtänden, welche doch
ihrer ganzen Natur nach eigentlich jeden Bekenner
einer liberalen Weltanſchauung überaus antipathiſch
ſein müßten Es ſei in dieſem Zuſam menhange nur
an die Verwaltungsgrundſätze des Herrn v. Hammer-
ſtein erinnert, um von anderen Mitgliedern des
Miniſterims zu ſchweigen. Der hannöverſche Dele
giertentag wird gute Früchte zeitigen, wenn die
Partei in Preußen, im Gegenſatz zu manchen Be
ſtandteilen der Reichstagsfraktion, ihre ruhmreichen
liberalen Ueberlieferungen energiſch verteidigt. Ja, nein

Volkswirtſchaftliches.
Ueber Ernteausſichten berichtet die „Voſſ.

Ztg. Jn den Vereinigten Saagten erweckt der
Ausdruſch des Winterweizens allgemeine Enttäuſchungen,
noch mehr Klagen ver Ausfall der Frühjahrsweizen
ernte. Ganz ähnlich wie in ven Vereinigten Staaten
im Frühjahr, ſo hatte man in den kanadiſchen Weizen
provinzen noch vor einem Monat auf die größte je
dageweſene Ernte gerechnet, und heute iſt man in
Kanada bereits dahin gelangt, auf einen merklichen
Minderertrag gegenüber dem Vorjahre ſich gefaßt zu
machen. Man wird zunächſt nur ſagen können, daß,
wenn ſich das angeblich ſo erhebliche Plus der dies
mal mit Winterweizen abgeernteten Fläche beſtätigt,
dies der einzige Grund ſein könnte, die amerikaniſche
Ernte von 1903 höher als im Vorjahre zu ſchätzen
Jn Rußland wird über den Ausfall der Ernte in
den Zentralprovinzen geklagt. Die Dongaulän der
haben vielfach recht ſchöne Weizenqualitäten. Jn
Ungarn ſchatzt man den Weizenertrag um ca. drei

Millionen Quarters unter dem vorjährigen, und da
in Oeſterreich angeblich Regengüſſe vielfach Nachteile
herbeigeführt haben ſollen, ſo ſcheint OeſterreichUngarn
zuſammen einen nicht unerheblichen Ausfall zu haben,
der möglicherweiſe für die Ueberſchüſſe der Donau
ſtaaten ein Abſatzgebiet ſchafft, das den Donauexport
für den übrigen Weltmarkt weniger ins Gewicht
fallen läßt. Jn England klagt man darüber, daß
durch die ſchweren Regen die Felder ſtch lagern und
durch die kühle Temperatur und den Mangel an
Sonnenſchein die Reife verzögert würde. Jn Frank
re ich, wo im Süden der Schnitt beendet, im Zentrum
aber erſt zum Teil erledigt iſt, hat das unwirtliche
Wetter Befürchtungen für die Qualitäten erweckt. Die
nächſten zehn Tage werden je nach der weiteren
Witterung entſcheiden, ob Frankreich in größerem Um
fange auf das Ausland angewieſen iſt over nicht.
Denn mag aguch, wie vielfach behauptet wird, die
Quantitaät der franzöſtſchen Weizenernte eine befriedigen
de und bis zu einem gewiſſen Grade ausreichende
ſeien, ſo würde doch, wenn die Qualitäten feucht und
defekt durch das Wetter werden, ſchon zur Miſchung
ein ſtarker Jmport trockenen fremden Weizens not
wendig werden. Jn Belgien klagte man auch über
die Naſſe und griff kräftiger auf rumäniſchen Weizen zu.

Abgeſehen von dem Panamakanal, deſſen
Bau wegen des Widerſtandes Kolumbiens noch nich
beginnen konnte, wird Amerika, wie die „Köln.
Ztg.“ konſtatiert, zu den bereits beſtehenden Ueber
landbahnen im Norden demnächſt noch eine Reihe
anderer wichtiger Durchfuhrſtraßen erhalten.
Von der Anlage einer zweiten kanadiſchen Ueberland
bahn iſt ſchon die Rede geweſen. Auch der Bau
einer ſüd amerikaniſchen Ueberlandbahn iſt beſchloſſene
Sache. Santiago und Valparaiſo werden dann mit
Buenos Aires oder nach den Vorſchlägen von
argentiniſcher Seite mit der Hafenſtadt Bahia durch
eine Eiſenbahn verbunden ſein. Eine dritte Durch
fuhrſtraße wird durch Mexiko über die Landenge
von Tehuantepec führen.

Zur Frage eines deutſcheengliſchen
Handels vertrages beſtreitet der Berliner Ver
treter des „Standard“, daß zwiſchen Deutſchland und
England neue Verhandlungen über einen Handels
vertrag eingeleitet ſeien. Nach Veröffenlichung des
britiſchen Blaubuchs habe Deutſchland allerdings eine
ſehr verſöhnliche Note nach London geſandt. Eng
lands Einladung zu friſchen Vorſchlägen, die es
wegen des neuen deutſchen Tarifs nicht ſelbſt machen
könne, ſei jedoch von der deutſchen Regierung dahin
beantwortet worden, daß ſie ebenfalls keine unterbreiten
könne, da Englands Zollpolitik in Folge der Projekte
Chamberlains zu unſicher ſei, und daß eine Ent
ſcheidung über letztere abgewartet werden müſſe, ehe
irgendwelche Vorſchläge gemacht werden könnten.

Vermiſchtes.
Ein ſonderba rer Bigamiſt.) Ein Mann, der

ſeit Jahren eine Doppelexiſtenz geführt hat, zwei Frauen, zwei
Wohnungen und zwei Familien hatte, iſt jetzt vor dem Süd
weſt Londoner Poltzeigericht der Bigamie angeklagt. Er iſt
ein einfacher Maurerpolter, der William Harvey heißt. Jm
November 1875 verheiratete er ſich zum erſten Male und ließ
ſich kirchlich trauen. Jm Auguſt 1897 ging er als angeblkcher
Witwer eine zweite Ehe ein diesmal ließ er ſich nur bürger
lich trauen. Seine beiden Wohnungen waren merkwürdiger
weiſe anfangs ziemlich dicht beieinander im Stadltelle Batterſea.
In den lehten drei bis vier Jahren hatte er jedoch nur die
eine Wohnung in Batterſea, die andere hatte er im Stadtteile
Fulham. Von jeder Frau hatte Harveh Kinder bei der einen
Frau brachte er immer nur die Abende zu, bei der anderen
die Nächte. Keine der beiden Frauen hatte natürlich eine
Ahnung von der Exiſtenz der anderen bis der in Fulham
wohnenden rechtmäßigen Frau ein Brief von der Frau in
Batterſea in die Hände fiel, der die Unterſchrift trug „Deine
lebende Gattin.“ Die Frau in Batterſeg war nämlich in den
letzten Wochen von ihrem Manne vernachläſſigt worden, und
ſie hatte darum einige ernſte Briefe an ihn abgeſchickt; einer
davon kam der andern Frau zu Geſicht, und die zweite Ehe
war entdeckt. Der doppelte Ehemann lieferte ſich anf den Rat
ſeiner Freunde ſelbſt der Poltzet aus. Bet ſeiner Verhaftung
ſagte er, er ſet ſroh, daß die Sache herausgekommen ſei, ſie
habe ihm in der letzten Zeit ſchwere Sorgen gemacht. S
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über die jetzigen Verhältniſſe mitzuteilen

eines Handwerkers geſchrieben, der die Reden
des Miniſters Möller über die Lage des Handwerks
geleſen hat und ſich nun bitter darüber beſchwert, daß
in Handwerkerſachen ſo viel vom grünen Tiſch
reglementiert wird, ohne daß man die Lute, die aus
dem praktiſchen Leben urteilen, hört. Der Handwerker
Paul Seifert aus Greiffenberg in Schleſten redet
was für ihn ſpricht einmal von etwas anderem

als vom Befähigungsnachweis und ſteht die Dinge
ganz anders an als Miniſter Möller. Er ſagt in
dem offenen Briefe
„Wiederholt haben Sie öffentlich, zuletzt in Osna

brück, ſich über die Lage des Handwerks ausgeſprochen
Dabei haben Sie betont, daß die Handwerker rechnen

lernen möchten die Errungenſchaften der modernen
Technik ſollen ſte ſich zu Nutzen machen und bei

Subhmiſſtonen nicht unterbieten.
die Kommiſſtonen im Intereſſe des Handwerks ins

Ausland geſchickt und will auch nächſtes Jahr eine
RKommiſſton nach Amerika ſenden Auch halten der

Herr Miniſter die Handwerkskammer für einen großen
Segen. Nun, hochverehrter Herr Miniſter, erlaube

ich mix, Jhnen auch einmal öffentlich meine Meinung
Ein Hand

werker, der nach achtjährigem Schulunterricht und
nach dreijährigem Beſuch der Fortbildungsſchule ſich
nicht den Wert ſeiner Arbeit berechnen kann,
iſt nicht zu bedauern, tatſächlich iſt dieſer Fall
auch ſelten. 99 Prozent der Handwerker können
ſchon rechnen, ſie haben nur nichts zu rechnen,
weil keine Arbeit vorhanden iſt; wenn in der Werk
ſtatt nichts zu tun iſt, nützt dem tüchtigſten Meiſter
auch die doppelte Buchführung nichts. Die Errungen
ſchaften der modernen Technik, die Anſchaffung
neuer Maſchinen, das koſtet Geld, Herr Miniſter
und ich weiß nicht, ob Sie es wiſſen, beim Hand
werker iſt das Geld ſehr knapp und langt oft kaum
zum Lebensunterhalt. Daher wäre es ſehr gut, wenn
Sie die Kommiſſtonen auch im Jnlande umherſchickten,
damit ſie in den Werkſtätten in den kleinen Städten
Umſchau hielten, da erfahren ſie die wirkliche Lage
der Handwerksmeiſter ungeſchminkt und richtig. Jhre
Herren Räte legen Jhnen wahrſcheinlich die Berichte
der Handwerkskammern vor und danach ſcheinen Sie
ſtch Jhr Urteil zu bilden. Wir Handwerker im Lieg
nitzer Bezirke müſſen jährlich für dieſe
Kammer 18500 Mark aufbringen und
haben einen einſchlägigen Nutzen noch nicht verſpürt:

Für die Beamten ſind 100 Mark Alters und In
validenbeiträge zu leiſten, wir Handwerker ſelber
ſind durch Verſicherung nicht geſchützt!
die 18500 Mark, die für die Handwerkskammern
aufgebracht werden müſſen, als Beiträge einer Ver
ſicherung gezahlt, da wäre ein großer Teil bedürftiger,
altersſchwacher Meiſter vor Not und Elend auf ihre
alten Tage geſchützt und es gebe ſicher eine
Anzahl Sozialdemokraten weniger Für
unſer Geld reiſt der Kammerſekretär im
Bezirke herum und ſucht überall Lehrlings
heime zu gründen wir Handwerker ſind aber der
Meinung, daß der Lehrling in das Haus des
Meiſters gehört. Als ich vor vierzehn Tagen in
Liegnitz am Jnnungsausſchuß teilnahm, wurde öffent
lich erzählt, daß den Lehrlingen das Rätſel aufgegeben
worden ſei „In welchem Monate werden die meiſten
Menſchen geboren Derartige Lehrmethoden tragen
nicht zur Bildung und ſittlichen Erziehung der Lehr

linge bei; wir verzichten auf ſolche Methoden und
Ahrlingsheime. Es iſt vurchaus anzuerkennen und

jeder umſtchtige Handwerker heißt es gut, daß die
hohe Regierung ihre beſondere Fürſorge der Erziehung
der Lehrlinge zuwendet; aber man ſoll prak
tiſche Männer hören und um Rat fragen
Jetzt erlaſſen die Kammern oft Verordnungen und
Verfügungen die den ſtrebſamen Meiſter beläſti
gen und ärgern. Wir Meiſter plagen uns mit
dem Lehrling und müſſen die Koſten tragen;
den Nutzen hat die ſo hoch geprieſene und
bevorzugte Großinduſtrie Hier liegt nur
das Grundübel am Niedergange des Handwerks.
VTot iſt das Handwerk noch nicht, aber krank iſt es
und die Aerzte, die es behandeln, ſind meiſtens keine
praktiſchen Aerzte, ſondern Doktoren der
Philoſophie uſw., die nichts davon verſtehen.“
Miniſter Möller, der ſelbſt aus dem praktiſchen
Aben hervorgegangen iſt, wird die Anregung gewiß mit

Intereſſe entgegennehmen. Es wäre den Handwerkern
zu wünſchen, daß er die hier aufgeſtellten Geſichts
punkte in ernſtliche Erwägung zöge.

e Provinz und Umgegend
Halle 6. Aug. Zu den Kaiſermansvern

werden eine größere Anzahl Poſt und Telegraphen
beamte von Berlin und an deren Orten auch nach

zum Mer

Die Regierung habe

Würden

Firmen der Sache fern blieben.

burger Correſpon
e e
Halle kommandiert. Unſer Bahnpoſtamt wird als
Zentralſtelle für alle Poſt und Paketſachen, die
das 4. Armeekorps betreffen, fungieren und erfährt
darin eine beſonders erhebliche Verſtärkung Was
die Spalierbildung am Tage des Kaiſerbeſuches
anlangt, ſo beſchloß die dafür eingeſetzte Spezial
kommiſſton, die Krieger und Militärvereine, die
Jnnungen, die Beamtenvereine, Geſang, Turn und
Schützenvereine ſowie ſonſtige Sportvereine aufzu
forden, am 6. n. M. mit Spalier bilden zu helfen
Die betreffenden Vereine ſind gebeten, über die Zahl
der Mitglieder, die ſich dafür zur Verfügung ſtellen,
bis zum 12. d. M. nähere Angaben zu machen.
Daß unſere Schuljugend an der Spalierbildung ins
geſamt beteiligt werde, erſcheint ausgeſchloſſen wahr
ſcheinlich kommen dazu nur die oberen Klaſſen der
höheren Lehranſtalten. Es ſollen jedoch die übrigen
Schulen an gewiſſen Plätzen zu Gruppen vereinigt
aufgeſtellt werden, um in dieſer Weiſe an den Ver
anſtaltungen beim Kaiſerbeſuch teilzunehmen. Nähere
Beſchlüſſe ſtehen noch aus.

Naumburg, 5. Aug. Zu der Notiz über vie
Gurkenkrankheit ſchreibt Profeſſor Sargorski in
Pforta, der als Botaniker in gutem Rufe ſteht

Die Ausführungen ſind geeignet, den Landwirten,
die Gurkenbau treiben, unnötige Sorge zu erregen
Bei meinen Beobachtungen und mikroſkopiſchen Unter
ſuchungen iſt die Erkrankung, die viele Gurkenfelder
im Naumburger Gebiete befallen hat, lediglich eine
Folge der ſchroffen Temperaturwechſel, welche mehrfach
im Monat Juli aufgetreten ſind.“

Erfurt, 6. Aug. Die Erfurter Barbier,
Friſeur und PerrückenmacherJnnung be
ſchloß in ihrer diesmonatigen Generalverſammlung,

S

das Programm für die Feier des 500 jährigen
Jnnungs-Jubiläums wie folgt feſtzuſetzen:
Am Sonntag, 18. Oktober, abends Kommers im
Saale des Müllerſchen Kaffeehauſes; am Montag,
19. Okt. nachmittags 3 Uhr in demſelben Saale
Schaufriſteren der etwa 50 Lehrlinge, verbunden mit
Prämiierung. Die Prämien beſtehen in Fach
utenſtlien und Diplomen. Zu Preisrichtern werden
auswärtige Kollegen erſt am Tage des Schau
friſterens beſtimmt.
Ball ſtatt.

Mühlhauſen i. Th. 5. Auguſt. Die
Schneiderinnungen Thüringens hielten am
Sonntag und Montag hier ihren diesjährigen Ver
bandstag ab. Ueber die Schutzliſten, ein
Verzeichnis von Perſonen, welche ihre Kleiderrechnung
überhaupt nicht oder erſt nach oftmaligem Mahnen
und Jnanſpruchnahme des Gerichts bezahlen, referierte
H. WolfErfurk. Man fand dieſe Einrichtung ſehr
zweckmäßig und beſchloß, dieſe Schutzliſten überall
einzuführen und gegenſeitig auszutauſchen. Das
Genoſſenſchaftsweſen betreffend gemeinſamen
Einkauf von Stoffen und ſonſtigen Schneiderei
Artikeln beſprach W. Lange Erfurt. Redner bedauerte,
daß eine ſolche Einrichtung, welche im Jahre 1889
in Erfurt geſchaffen, nur kurze Zeit Beſtand hatte,
indem die Beteiligung zu gering war und die weniger
bemittelten Schneidermeiſter wegen Kreditgewährung
ihre Einkäufe anderweits beſorgten und die großen

Andere Orte z. B.
Eiſenach, konnten über ſolche Wareneinkaufsgenoſſen
ſchaft nur Erfreuliches berichten. Schließlich nahm
der Verbandstag noch folgende Reſolution an: Der
Verbandstag beſchließt, den Zentralvorſtand zu be
auftragen, durch Petitionen uſw. dahin zu wirken,
daß der 129 der Gewerbeordnung abgeändert wird
in dem Sinne, daß die Befähigung, Lehrlinge aus
zubilden, nur demjenigem zuſteht, welcher ſelbſt die
Meiſterprüfung beſtanden hat. Der nächſtjährige Ver
bandstag ſoll in Eiſenach ſtattfinden.

T Nordhauſen, 6. Aug. Zu dem Leichen
fund im hieſigen Park iſt noch mitzuteilen, daß die
Sektion der Mädchenleiche keinen beſtimmten Schluß
auf die Tadesurſache ergeben hat. Es wird ange
nommen, daß das Mädchen auf irgend eine Art den
Exſtickungstod gefunden hat. Die Unterſuchung
der bei der Sektion entnommenen inneren Teile der

Leiche iſt allerdings noch nicht völlig abgeſchloſſen
Die bei der Leiche gefundene Flaſche aber hat keine

Giftſtoffe, ſondern nur einen Reſt reinen Jamgika
Rum enthalten. Man neigt der Anſicht zu, daß
hier Selbſtmord vorliegt. Wie verlautet, ſoll auch
das Mädchen mit ſeiner Lage bei den Pflegeeltern
nicht zufrieden geweſen ſein und ſ. Z. geäußert haben,
es werde ſich deshalb das Leben nehmen. Die Nordh.
Ztg. erhält von anderer Seite noch folgende Jnfor
mationen Die Chriſtiane Pauline Lange hat wie
nunmehr endgültig feſtſteht, auf der Kreisſparkaſſe zu
Mühlhauſen nur 30 Mk. abgehoben. Da aber bei
der Leiche 28,45 Mk. gefunden wurden, ſo mag der
Reſt von 6.55 Mk. für die Eiſenbahnfahrt und den
neuen Schirm aufgebraucht worden ſein.
außerdem anzunehmen, daß ſich das Mädchen auch
den bei der Leiche gefundenen Jamaikarum erſt von
dem Gelde gekauft hat. Ferner haben die gerichtlichen

Nachdem finden Feſteſſen und

Es iſt
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Vernehmungen Gründe dafür, warum das Mädchen
gerade nach Nordhauſen gefahren iſt, nicht ergeben.
Die bei der Leiche gefundene Summe iſt zur Be
ſtattung der Toten, die 24 Mk. Koſten verurſacht
hat, verwendet worden. Jm Gegenſatz zu den be
ſtimmten Ausſagen der Eltern, des Landwirt Lange
ſchen Ehepaares, wollen jetzt die Pflegeltern,
das Oekonom Chriſtoph Pflugſche Ehepaar, die Leiche
als die ihrer Pflegetochter nicht anerkennen Die
Eltern des Mädchens bekündeten demgegenüber, daß
das grüne Kleid von einer Schneiderin in Saalfeld
und der rote Rock von einer Schneiderin in Winde
berg angefertigt worden ſtind, und nannten auch deren
Namen. Die zuverläſſtgen Ausſagen des Bruders
und der Eltern dürften mithin durch das plötzlich ab
weichende Zeugnis der Pflegeeltern in ihrem Wert
nicht beinträchtigt werden.

Frankenhauſen, 6. Aug. Der bei ver
erſten Wahl zum 1. Bürgermeiſter der Stadt ſeitens
der Regierung nicht beſtätigte Bürgermeiſter g. D.
Landmann wurde bei der heutigen Wahl mit
525 Stimmen (58 Stimmen über die abſolute
Majoritkät) wiedergewählt.

Aken, 6. Aug. Nach den letzten Verlaut
barungen ſteht feſt, daß der Kronprinz auch in
dieſem Jahre zur Hirſchiagd auf der Revier
förſterei Olberg bei Aken eintreffen wird. Der Tag
iſt noch nicht feſtgeſetzt. Die Räume der in der

Nähe der Förſterei Olberg belegenen Waldſchänke
ſind wieder für das Gefolge des Kronprinzen ge
mietet worden. Die Wildbahn in den Olberger und
Suſigker Begängen läßt dank ver unausgeſehten
weidmänniſchen Pflege die Ausſtchten für ein be
friedigendes Jagdergebnis ſo günſtig wie in den Vor
jahren erſcheinen. Es iſt der Zahl und der Stärke
nach ein guter Wildſtand vorhanden. Regelmäßig
mit Einbruch der Dunkelheit kann man an 50 bis
60 Hirſche über die Deſſauer Chauſſee in der
Richtung auf die Elbe zu hinüberwechſeln ſehen. Die
Stückzahl des Standwildes für Olberg und Suſigke

beträgt etwa 300. eAltenburg, 6. Aug. Vom 950 jährigen
Regierungsjubiläum des Herzogs Ernſt
von Sachſen Altenburg wird noch berichtet Dienstag
vormittag 8 Uhr verſammelten ſich auf dem Schloß
hoſe die vereinigten Männergeſangvereine, um dein
Herzog ein Ständchen zu bringen. Nach Beendigung
der Vorträge beſchied der Herzog den Vorſtand zu
ſtch, um ihnen ſeinen Dank auszuſprechen. Von
10 Uhr an empfing der Herzog die Abordnungen
Bei dieſer Gelegenheit überreichte Oberbürgermeiſter
Geheimer Regierungsrat Oswald im Namen der
Landſchaft 100 000 Mk. und Juſtizrat Hammer die
in der Stadt geſammelten 52000 Mk. Dieſe Be
träge werden für eine Herzog Ernſt- Stiftung
verwendet werden. Bei der Galatafel erwiderte der
Her zog auf den DTrinkſpruch ſeines Schwiegerſohnes,
des Prinzen Albrecht von Preußen folgendes

„Jch ſpreche meinen tiefgefühlten Dank aus.
Der Dank gebührt Eurer Königl. Hoheit und ven
Hohen Verwandten und Gäſten dafür, daß Sie
gekommen ſind, mir Glück zu wünſchen. Gottes
Güte hat über mir und meiner Regierung gewaltet
und mir die Gnade geſchenkt, fünfzig Jahre an der
Spitze meines Altenburger Landes zu ſtehen. Wenn
ich auf die geſchichtliche Entwicklung meines Landes

zurückblicke, kann ich es nur tun voll Dankes
dafür, wie gnädig Gottes Hand über mir und
meinem Lande gewaltet, wie er uns auch durch

ſchwere Zeiten hindurch geführt hat. Ich gedenke
auch der Pflichttreue meiner Beamten und der An
hanglichkeit der Altenburger, die Freude und Leid
mit mir und meinem Hauſe geteilt haben deſſen
Lebe iſt mir ſo reichlich zu teil geworden, daß ich
gerührt und innig bewegt auch dafür danken muß.
Ich vitte Sie, ſagen Sie es draußen in Stadt und
Land, daß ich für die Beweiſe der Liebe und Treue
von Herzen danke, die mir auch in Zukunft er
halten bleiben mögen. Und wenn leider auch
am politiſchen Himmel ſich Wolken zeigen
ich vertraue auf das feſte Band das zwiſchen
Fürſt und Volk beſteht. Mögen beide auch
fernerhin feſt zuſammenſtehen! Ich trinke auf das
Wohl meines lieben Altenburger Landes Hurra,

hurra, hurrg!“ SAbends 8 Uhr folgte eine Feſtvorſtellung im Hof
thegter. Mittwoch vormittag 10 Uhr folgte als
Schluß der Feſtlichkeiten eine Huldigung der Schützen
des ganzen Landes. Der Kaiſer wird, wie ver
lautet, den anläßlich des Regierungsjubiläums des
Herzogs unterlaſſenen Beſuch in Altenburg in einer
der nächſten Wochen nachholen. S

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 8. Auguſt 1903.

Frachtfreie Beförderung von Liebes
gaben nach Schleſien. Freiwillige Gaben an



Lbensmitteln, Kleidern, Decken, Betten, Hausgeräten
uſw., die zur Unterſtützung der durch Ueberflutungen
getroffenen Bevölkerung im Stromgebiete der Oder
beſtimmt und von Privatperſonen, Unterſtützungs
komitees oder ſtaatlichen und Kommunalbehörden auf

gegeben und an die nachſtehend mit der Verteilung der
Kebesgaben betrauten Stellen gerichtet ſtnd, werden bis
zum 30. September d. J. auf den PreußiſchHeſſtſchen
Staatsbahnen frachtfrei befördert. Die Gaben ſind
zu richten, wenn ſte für ausdrücklich benannte Ort
ſchaften oder Kreiſe beſtimmt ſind, an die betreffenden
Landräte oder Bürgermeiſter kreisfreier Städte wenn
ſie allgemein für die durch das Hochwaſſer notleidende
Bevölkerung Schleſtens geſpendet werden, an den
Spediteur J. Gutmann, Breslau, Berlinerplatz,
der ſich zur Empfangnahme bereit erklärt und An
weiſung bezüglich der weiteren Verſendung von den
Regierungspräſtdenten oder Landräten erhalten wird.

W Jn ver Angelegenheit der Automobilver
bindung Leipzig- Merſeburg teilt uns Herr
Ingenieur Fr. Erfurt in Leipzig mit, daß die
Wagen bereits im Bau ſind. Da jedoch die
Herſtellung der großen Motorwagen mehrere Monate
Zeit erfordert, ſo wird ſich eine Eröffnung des Be
triebes vor Mitte Oktober nicht ermöglichen laſſen.
Fahrplan, Fahrpreiſe c. werden dann ſ. Z. durch
Inſerate bekannt gegeben. Hoffentlich beſtätigt ſtch
bei dieſem Unternehmen das alte Sprüchwort: „Was
lange währt, wird gut.“

Ein großer Teil der hieſtgen Hauseigentumer
hat im Laufe der letzten Monate ſeinem lebhaften
Intereſſe für den bevorſtehenden Beſuch unſeres
Kaiſerpaares bereits dadurch Ausdruck gegeben, daß
ex die Faſſaden der Häuſer mit neuem Anſtrich reſp.
Abputz hat verſehen laſſen. Umſomehr fällt es jetzt
auf, daß die leidige Unſitte, Wände, Türen und
Läden der Häuſerfronten mit allerhand Jnſchriften,
Malereien, blauen und roten Strichen zu beſchmieren
oder auch ſcharfe Gegenſtände zu benutzen, um die
Spuren vorübergehender Narrenhände bleibend
kenntlich zu machen, hier noch recht heimiſch
iſt. Zu Nutz und Frommen aller derer, die
jener frevelhaften Neigung zur ſtrafbaren Sachbe
ſchädigung nicht zu widerſtehen vermögen, ſei nach
ſtehendes Exempel mitgeteilt, das einem erſt 14-
jährigen, in einer Fabrik zu HohenſteinErnſtthal
beſchäftigten Mädchen gegenüber das Landgericht zu
Zwickau ſtatuierte. Das Gericht verurteilte das

Madchen, weil es die Türen einer Fabrik bemalt hatte
zu 30 Mark Geldſtrafe oder 6 Tagen Haft.

Eine für unſere Geſchäftswelt inter
eſſante Entſcheidung fällte in den letzten Tagen
das Reichsgericht. Wegen unlauteren Wettbewerbs
waren vom Landgericht Breslau die Kaufleute P.
und K. zu je 750 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden.
Sie hatten in einem Blatte inſeriert: „Seltene
Gelegenheit! Schuhwaren (Chevreau), zirka 2000
Paare. Regulärer Wert 13,50 50 Mk., jetzt
Durchſchnittspreis 7,50 Mk. uſw. Wie feſtgeſtellt
wurde, handelte es ſich nicht um Schuhwaren aus
Ziegen (Chevreau) Leder, wie in der Anzeige geſagt
war, ſondern um Schafleder. Die Abſätze be
ſtanden aus Kunſtleder, und auch ſonſt waren die
Schuhwaren minderwertig. Der Wert der Herren
ſtiefel betrug etwa 7,50 Mk., der der Damenſtiefel
war geringer „Ob das Publikum nun“, ſo heißt

es im Urteil, „ubervorteilt worden iſt oder nicht, iſt
ohne Bedeutung; jedenfalls waren die behaupteten
Tatſachen unwahr und die Angaben der Angeklagten

geeignet, das Publikum zu täuſchen. Derſelbe Schuh
war anderswo vielleicht zu noch niedrigeren Preiſen
zu haben.“ Die Reviſton der Angeklagten iſt jetzt

am 30. Juli vom Reichsgericht als unbegründet

verworfen worden. eAm letzten Mittwoch ſpielte ſich auf unſerm
Wochenmarkte ein ſehr laut geführter Streit ab,
der durch eine Halleſche Hökerin herbeigeführt worden
war. Letztere hatte am Morgen einer Meuſchauer
Gartnerfrau einen Korb mit Himbeeren, ohne nach
deren Preiſe zu fragen, fortgenommen und behauptete
nun, als ſte den leeren Korb zurückbrachte, daß ſie
die Früchte bei ihrer Entnahme bezahlt habe. Die
Verkäuferin wußte zu genau, daß dies nicht der Fall
war und forderte deshalb entſchieden den Betrag, der
von der anderen Seite mit einem ungeheuren
Wortſchwall, wie er nur einer Halleſchen Hökerin
zu Gebote ſteht, verweigert wurde. Da hier Behauptung
gegen Behauptung ſtand, konnte die Angelegenheit
zu keinem befriedigenden Ausgleich gebracht werden.
Die Schuld an dem unangenehmen Vorfall trägt

auch hier wieder die beinahe unverſtändliche Nachſicht,
mit der ſich ländliche Verkäuferinnen am frühen
Morgen, noch ehe ſte ihre Waren richtig ausgepackt
oder wohl gar den Markt betreten haben, die beſten
Sachen von Halleſchen Hökerinnen wegreißen laſſen, die
ihnen dann auch nicht mehr bezahlen, als ſte von
anderen Käuferinnen erhalten hätten. Unſere Exekutive
kann leider gegen dieſe Frechheit, ſolange ſich nie
mand beſchwert, nicht einſchreiten und darum iſt
zunächſt energiſche Selbſthülfe nötig, um die länd
lichen Verkäuferinnen vor den unerhörten Dreiſtigkeiten

Brandenburg, geboren.

ſolcher Hötkerinnen zu ſchutzen. An unſerer Markt

polizei iſt es dann, varguf zu halten, daß die Handels
freiheit guf unſerem Wochenmarkte nach jeder Richtung
hin vor frechen Uebergriffen bewahrt wird.

Tivoli Theater. Jn Weber's romantiſcher Oper
„Der Freiſchütz“ ſtellten ſich uns vorgeſtern (6.
Auguſt) zwei Gäſte vor Frl. Lilly Schaffnit
aus Weimar als Agathe und Herr Aumann vom
Stadttheater in Halle als Kaspar- Eremit. Die junge
Kunſtnovize iſt eine Schülerin der Kammerſängerin
Schaärnack-Weimar, betrat hier zum erſten Male die
Bretter die die Welt bedeuten, gewiß nicht ohne Zagen,
vielleicht auch nicht ohne Selbſtvertrauen. Ein ſolcher
Schritt in die Oeffentlichkeit will wohl überlegt ſein,
denn die erſte Partie ſoll doch das reelle Können, ſo
bald das Studium als abgeſchloſſen gelten darf,
in möglichſt vorteilhafter Beleuchtung zeigen. Frl.
Schaffnit hat nun eine gute Lehrmeiſterin gehabt,
davon zeugte Manches. Jhr dunkelgefärbtes Organ,

das in der Mittellage und Tiefe reizvoller und er
giebiger, als in der ſlach klingenden Höhe iſt,
beſticht durch einen heroiſchen Timbre und weiſt
die Sängerin ohne Frage auf das dramatiſche
Fach hin. Entſchieden hat ſte aber noch viel zu lernen,
denn die Stimme allein tuts ja nicht, und vortraglich
blieb ſie uns einiges ſchuldig. Für eine Anfängerin
war auch darſtelleriſch ihre Agathe ſehr achtbar und
es ſollte uns freuen, wenn Frl. Schaffnitt von be
rufener Hand die Wege gewieſen würden, die ſte

ohne Gefahr einer vorzeitigen Vergeudung und Ab-
nutzung ihrer ſchönen Stimme gehen kann. Dieſe iſt
ein gar koſtbares Gut, ſte über oder unterſchätzen
hieße ſeine Begabung verkennen und ſich die Zukunft
verderben. Den Kaspar und den Eremiten ſang Herr
Aumann, der über einen voluminöſen, ſonoren Baß
verfügt, ganz ausgezeichnet, es war eine in jeder
Beziehung künſtleriſch reife Leiſtung. Herr Rohr gab
ſtch in der wundervollen Partie des Max nach beſtem
Können als tüchtiger Sänger zu erkennen. Frl. Rieben's
niedliches Aennchen, Herrn Haebler's Ottokar, Herrn
Direktor Doerner's Kuno und Herrn Toſt's Kilian
ſtellten uns zufrieden. Die Wolſſchluchtſzene war
ganz prächtig und bedeutend realiſtiſcher und wirkſamer
als voriges Jahr. An Herrn Direktor Doerner's
Adreſſe geht daher ein Kompliment, aber auch die
dringende Frage, warum er, zu allgemeiner
Enttäuſchung, den Freiſchütz nur mit Klavier
herausbrachte. Das werden ihm viele verargt
haben, wo das Orcheſter doch wohl ſtets bei der Hand
iſt alſo nochmals, warum dieſe unwillkommene
Neuerung? Der Kapellmeiſter Herr Hans Norden
leitete wiederum vom ſchlechtgeſtimmten Klavier aus
die Aufführung; daß es alles, ohne die ſichtbaren
Zeichen des Taktſtockes, ſo gut ging, iſt zu loben
aber wir, und mit uns gewiß alle Zubörer, hätten
vorgeſtern ein Königreich für ein Orcheſter gegeben.

e

(Tivolitheater.) Heute, Sonnabend, wird
Shakeſpeares Hamlet als volkstümliche Vorſtellung
zu kleinen Preiſen (50, 30 und 20 Pf.) wiederholt.
Am Sonntag den 9. d. M. gelangt auf vielſeitigen
Wunſch „Alt Heidelberg“ zur Aufführung und
wird Herr Paul Hartmann den Dr. Jüttner
darſtellen.

Aus den Kreiſen Merſeburg nun Ouerfurt.

s Kötzſchen, 5. Aug. Zum 1. Oktober d. J.
verläßt der ſeit 16 Jahren hier amtierende Lehrer
Herr Zün tzſch unſeren Ort, um die 1. Lehrerſtelle
in Neukirchen bei Delitzſch g. B. zu übernehmen.
Als Nachfolger iſt Herr Lehrer Kolbe aus Spiel
berg bei Köſen gewählt worden. Zu demſelben Ter
min wird auch die Lehrer und Küſterſtelle in dem
benachbarten Niederbeung vakant, da der jetzige Jn
haber, Herr Kantor Agthe, die 1. Lehrerſtelle in
Kriegſtedt bei Lauchſtädt übernimmt. Die Wahl
eines Nachfolgers hat noch nicht ſtattgefunden. Nieder
beung gewährt ein Grundgehalt von 1323 Mk. und
Alterszulagen von 120 Mk.

Aus vergangener Frit für unſerer Jrit.
Am 8. Auguſt 1833 wurde Karl Klaus van der

Decken, der berühmte Afrikareiſende, zu Kotzen in der Mark
Nachdem er erſt einige Jahre der

Hannoverſchen Armee angehört hatte, begann er ſeine Tätigkeit
als Afrikaforſcher. Seine erſte Reiſe im Jahre 1860 richtete
er nach Sanſibar, jedoch kam er bei Erforſchung dieſer Jnſel
nur bis zum Nyaſſaſee, wo er durch die Treuloſigkett der
Führer zur Umkehr genötigt war. Bei der zweiten im Jahre
I861 unternommene Expedition beſtimmte er die Höhe des
KkilimaNodſcharo, nahm den See Jipe auf und ſtellte den
Oberlauf des Rufa feſt. Die dritte Reiſe im Jahre 1862
unternahm er mit O. Keroten, beſtieg den KilimaNodſcharo
bis zur Höhe von 4200 m, machte dann 1863 eine Seereiſe
längs der oſtafrikaniſchen Küſte und der dieſer vorgelagerten
Jnſeln. Die vierte Reiſe 1864 ging über Aegypten, Aden,
Seſchellen nach Sanſibar und von da mit zwei Dampfern zur
Jſchuba Mündung. Durch ein Leck zum Verlaſſen des Schiffes
gezwungen, wurde er in der Blüte ſeines Lebens im Alter
von 32 Jahen auf der Rückreiſe nach Berdera, wo er Hülfe
holen p. mit drei ſeiner militärichen europäiſchen Begleitern
ermordet.

Wetter reeVPorausſichtſiches Wetter am 8 Aug. Abwechſelnd
heiteres und wolkiges, kühles, windiges Wetter, mit
vereinzelten Regenſchauern. 9. Aug. Wechſelnd
bewölktes, zeitweite heiteres, bei Tage etwas wärmeres
Wetter mit etwas Regen, ſtellenweiſe Gewitter.

Vermiſchtes.
(Den Schah von Perſten) hat der Pariſer Architekt

Mertat, welcher den perſiſchen Pavillon in der Weltaus
ſtellung 1900 erbaut hat und deſſen Forderungen im Betrage
von 3500 Francs noch nicht beglichen ſind, der „N. Fr. Pr.“
zuſolge vor das internationale Schtedsgericht im Haag behufs
Zahlung dieſer Summe vorgeladen.

(Ein bedauerlicher Unglücksfalh) hat ſich, wie
ſchon kurz berichtet, in Bromberg am Montag nachmittag
in der 34er Kaſerne zugetragen. Die Mannſchaften waren
eben von einer Felddienſtübung zurückgekehrt. Auf dem Korri
dor der Kaſerne befand ſich das vierjährige Söhnchen des Feld
webels Lange, der dort ſeine Wohnung hat. Es ſpielte mit
einem kleinen Kindergewehr und ſagte ſcherzend zu einem als
Reſerviſten eingezogenen Lehrer, der mit den Eltern des
Kindes befreundet war, indem es auf ihn anlegte: „Wart,
ich ſchieß Dich tot!“ Auf den Scherz eingehend nahm darauf
der Reſerviſt ein Gewehr aus den dort befindlichen Gewehr
ſtänden, und mit den Worten „Aber jetzt werde ich Dich tot
ſchießen!“ legte der Soldat auf den Knaben an, der Schuß
ging los, und zu Tode getroffen ſank der Kleine um und
verſchied auf der Stelle. Das Gewehr war, wie die Oſt
deutſche Preſſe bemerkt, mit einer Platzpatrone geladen
geweſen Und ein Teil der Ladung war dem Kinde ins Herz
gedrungen. Die ſtrenge militäriſche Vorſchrift, daß die Gewehre
nach Schluß jeder Uebung entladen werden ſollen, war in
dieſem Falle nicht r worden, und dieſe Nachläſſigkeit
hatte ein ſo entſetzliches Unglück im Gefolge. Der Reſerviſt,
der den verhängnisvollen Schuß gegeben hat, hat ſich ſelbſt
geſtellt und iſt ſofort in Unterſuchungshaft gensmmen worden.

(Ein Eiſenbahnunfalh) wird aus Lichtenfels
(Bayern) gemeldet. Der um 6 Uhr 14 Min. früh dort ein
reffende Schnellzug Hof Würzburg iſt am Donnerstag bei
der Einfahrt in den Bahnhof entgleiſt. Die Maſchine, der
Gepäckwagen und ein Perſonenwagen I. und 2. Klaſſe wurden
aus dem Gleis geſchleudert. Mehrere Perſonen ſind uner
heblich verletzt. Der Verkehr war mehrere Stunden geſperrt.

(Unfall bei einem Begräbnis.) Jn Pinne (Pr.
Poſen) ſollte ein Kind zu Grabe getragen werden, als ein
ſchen gewordenes Pferd mit ſeinem Geſpann in den Leichen
zug hineinraſte. Der das Kreuz tragende Chorknabe wurde
umgeriſſen und am Kopfe ſchwer verletzt, das Kreuz zerbrochen.

Einem Mann, welcher den Kinderſarg krug, gingen die Wagen
räder über den Kopſ, ſodaß die Schädeldecke blosgelegt wurde.
Auch noch andere Perſonen kamen zu Schaden Der Sarg
zerbrach, die kleine Leiche wurde auf die Straße geworfen und
ebenfalls überfahren. Die Mutter mußte die Tilimmer des
Sarges und ihr totes Kind in der Schürze nach dem Friedhof
tragen. Einer der Verleßten liegt ſo ſchwer darnieder, daß er
kaum mit dem Leben davonkommen wird.

(Verbrechen oder Selbſtmord ?2) Mit der Frage, ob
Lina Hoffmann die bekanntlich ſeinerzeit in entſetzlich
verſtümmeltem Zuſtand in Berlin aus dem Waſſer gezogen
wurde, ermordet worden iſt, hat ſich inzwiſchen auch das
Obermedizinalkollegtum der Provinz Brandenburg beſchäftigt,
um auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft zu begutachten,
inwieweit die Verletzungen der Toten und der Obduktionsbe
fund einen ſicheren Schluß auf die Todesart zugelaſſen. Das
jetzt vorliegende Gutachken beſagt, das eine zwingende Not
wendigkeit für die Annahme eines Verbrechens nicht vorhanden
ſek; es ſei vielmehr möglich, ja wahrſcheinlich, daß das
Mädchen entweder durch Ertränken Selbſtmord be
gangen habe oder verunglückt ſei. Die Verletzungen
oder Verſtümmelung des Körpers ſind derartig, daß ſie eher
von einer Schiffsſchraube oder durch den ſchweren Druck eines
Laſtfahrzeuges (Zertrümmerung des Bruſtkaſtens) als durch
Menſchenhand verurſacht worden ſein können. Der tote
Körper iſt danach vielleicht von einem Schiffe gegen eine
Uſerwandung gequetſcht worden. Das fehlende Bein, das
nachweislich nicht vom lebenden, ſondern vom toten Körper

abgetrennt worden iſt, kann durch eine Schiffsſchraube abge
ſchlagen worden ſein.

Der Schatz der Koſaken.) Es ſind nicht nur die
Amerikaner, die Expeditionen ausrüſten, um Schätze, die von
den Fluten verſchlungen ſein ſollen, zu graben. Wie aus
St. Petersburg berichtet wird, hat ſich ein angeſehener
ruſſiſcher Kaufmann namens Zymniakow an die Spitze eines
ähnlichen Unternehmens geſtellt. Mit einer ganzen Flottille
von Booten iſt er auf der Wolga in der Nähe der Gemeinde
Kotow erſchienen und hat dort Sondierungen vornehmen
laſſen. Von Zeit zu Zeit werden auch einige Taucker in die
Tiefe geſchickt, um den Grund zu unterſuchen. Es handelt
ſich darum, einen Schatz wieder aufzufinden, deſſen Wert auf
30 Millionen Rubel geſchätzt wird und den der berühmte
Räuber Stenkot Razynim verborgen hat. Schon ſeit langem
erzählt man ſich von den Reichtümern des Vaters Wolga
wie dieſer ſchöne Flutz genannt wird. Man erzählt ſich, daß
Stenkot, als er von dem Oberſten Michelſohn, dem Schrecken
der Räuber, hart bedrängt wurde, dort mit fünf Attamans
zuſammengekommen wäre, und daß ſie alles, was ſie an
Gold, Silber und Edelſteinen beſaßen, in den Grund verſenkt
hätten, damit dieſe Schätze nicht in die Hände der Un
gläubigen fielen Sie alle hätten ſich durch einen fekerlichen
Eid verpflichtet, niemals den Ort zu veraten, wo ſie ihren
Schatz verſenkt hatten. Kürzlich iſt nun der letzte Nachkomme
des Räubers Stenkot geſtorben. Als er ſein Ende nahen
fühlte, geſtand er ſein Geheimnis dem ewähnten ruſſiſchen
Kaufmann und gab ihm alle nötigen Fingerzeige. Der ehren
werte Kaufmann glaubt an die Aufrichtigketk des Sterbenden
und hat ſo das Riſiko auf ſich genommen, eine Expedition
mit hohen Koſten auszurüſten, um in den Beſitz des ſagen
haften Schatzes zu gelangen. Hoffentlich wird der Schatz des
Koſaken nicht zu Waſſer.

Einen reichen Goldfund) machte einer Meldung
des Londoner Daily Chronicle“ aus Dawſon (britiſches
Gebiet am Hukon -Fluſſe) zufolge der Entdecker des Goldfeldes
bei Klondyke jetzt in der Gegend des Pelly Fluſſes. Die
vorhandenen Goldmengen ſcheinen bedeutender zu ſein, als die
bei Klondyke. Ein wilder Auſbruch von Goldſuchern nach
dem Gebiet findet ſtatt.

Ein blutiges Liebesdrama) hat ſich im Oſtſee
bade Heubude bei Danzig abgeſpielt. Der 22 jährige Ober
primaner Walter Parlikowsky aus Oberzig unterhielt mit
der 21 jährigen Wanda Thtel, der Nichte eines dortigen

Reſtaurateurs, ein Liebesverhältnis, das jedoch die Billigung
der Eltern des jungen Mannes nicht fand. Nach einer
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Unterredung mit ſeiner Geliebten zog Parlilowski im Walde
unweit der Strandhalle plötzlich einen Revolver und brachte
dem Mädchen eine ſchwere Verletzung an der linken Bruſtſeite
bek. Hierauf richtete er die Waffe gegen ſich ſelbſt und jagte
h eine Kugel in die Schläfe, ſo daß der Tod ſofort eintrat.
Frl. Thiel ſchleppte ſich bis zur Strandhalle und wurde ſpäter
in das ſtädtiſche Lazarett zu Danzig gebracht, wo ſie hoff
nungslos darniederliegt.

Große Kohlenlager) wurden dem Londoner
Daily Chroniel“ zufolge nach Meldungen aus Viktoria

(BrittſchColumblia) in der Nähe von Port Simpſon, der be
er Endſtation der neuen Grand Pacific Eiſenbahn
entdeckt.

Vom Tſchadſee) und ſeinen Inſeln haben die
neueſten Unterſuchungen der Franzoſen nach der „Schleſ. Ztg.“
ein neues Bild ergeben. Der Tſchadſee hat danach eine
Oberfläche von 20 000 Ougdratktlometern, ſeine Form iſt ein
Dreieck mit einer Grundfläche von 170 Kilometern und einer
Höhe von etwa 180 Kilometern. Der See dehnt ſich beſtändig
nach Weſten aus, im Oſten iſt der Sitz von Anſchwemmungen,

die Inſelgruppen bilden. Die Eingeborenen auf den Inſeln
ſind zum Teil Viehzüchter, außerdem bauen ſie Hirſe und
Baumwolle, mit denen ſie nach den Küſten Handel treiben.
Von der Mündung des Schari aus geht ein fühlbarer Strom
an der Küſte lang faſt durch den ganzen See bis Nordweſt,
er iſt mehrere Kilometer breit.
Wieder ein Bootsunglück.) Mittwoch vormittag

machte, ſo berichtet die „Berl. Ztg.“ die 17 jährige Tochter
des zur Zeit in Grünau wohnenden Kaufmanns Moritz in
Geſellſchaft ihres Bräutigams, des Jngenieurs und Getreide
maklers Jacoby aus Berlin, eine Kahnfahrt auf der Dahme.
Jn der Nähe der Werftſtation II kenterte plötzlich das kleine
Motorſegelboot durch den ſtarken Wind und falſche Steuerung,
und beide Juſaſſett wurden ins Waſſer geſchleudert. Dem Un
fall hatten die Eltern des jungen Mädchens vom Ufer aus

beigewohnt, ſie vermochten aber keine Hilfe zu bringen, denn
ihre Tochter war bereits in die Tiefe verſunken, während der
Bräutigam von einem Schiffer mit eigener Lebensgefahr ge
rettet wurde.

De jüngſten Arbeiterunruhen in Odeſſa)
haben, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Wien berichtet wird, nach

dort eingetroffenen vertrauenswürdigen Meldungen einen weit
größeren Umſang gehabt und einen ſchlimmeren Verlauf
genommen, als ruſſiſcherſeits zugeſtanden wird. Die Hafen
arbeiter haben viele Geſchäftshäuſer zerſtört und die Waren
ins Meer geworfen. Der Stadthauptmann von Odeſſa
General Arſſenjew erlteß am 31. Juli eine Kundmachung, in
der er wiſſen ließ, daß er nötigenfalls die Ordnung mit
Waffengewalt wiederherſtellen werde, aber die Hafenarbeiter
riſſen die Kundmachungen von den Mauern und entfalteten
eine rote Fahne, welche von der angeſammelten Volksmenge
mit Jubel begrüßt wurde. Die Unruhen riefen unter der

jüdiſchen Bevölkerung von Odeſſa großen Schrecken
hervor, die Juden ſperrten alle Geſchäfte und ſuchten mit
ihren Famllien ſichere Orte außerhalb der Stadt, um
ſich zu verſtecken. Viele Familien verließen auf Schiffen

der Schwarzmeer Geſellſellſchaft die Stadt Da die
Etſenbahnzüge nicht verkehren konnten, weil die Eiſen
bahnbedtenſteten ſich dem allgemeinen Ausſtande ange
ſchloſſen hatten, verließen viele arme jüdiſche Familien auch
zu Fuß Odeſſa. Die Vertreter der Arbeiter weiſen alle Ver
ſuche der Polizei, ſie zur Aufnahme der Arbeit zu bewegen,
beharrlich zurück. General Arſſenjew ſcheint alle Mittel ange
wendet zu haben, um ein Blutvergießen zu vermeiden, zumal
da er erfuhr, daß der erſte Schuß, der etwa ſiel, von den
Arbeitern als Zeichen benutzt werden ſollte, um die Stadt
in Brand zu ſtecken und gegen das Militär aufzutreten.
Er beſchloß deshalb, eine Kommiſſion einzuſetzen, um die
Forderungen der Arbeiter zu prüfen, und ſich für deren Er
füllung einzuſetzen. Zur Kommiſſion wurden als Mitglieder
der im Volke beliebte Odeſſaer Bürgermeiſter Seleny, der
Arbeiterinſpektor Popow und der Polizeiminiſter Golowin zu
gezogen. Erſt nach Zuſammentritt der Kommiſſion hörte die
Ausſtandsbewegung auf. Der Verkehr auf der Straßenbahn
und den Eiſenbahnen, ſowie die Arbeit im Hafen und in den
Fabriken, wurde wieder aufgenommen, aber nur unter der

Bedingung daß die Forderungen der Arbeiter er
füllt werden.

Ein rumäniſches Militärdrama,) deſſen Schau
platz die Jägerkaſerne in Crajowa iſt, erregt nach der „Frkf.
Ztg.“ in Bukareſt großes Auſſehen. Am 19 Januar d. J.

ſtellte ſich in den Weg des königlichen Wagens, welcher den
König von der Parade be der Waſſerweihe zum Schloſſe
brachte, der Soldat Georg Jſpaſchoin vom erſten Jägerbataillon.
Der König ließ den Wagen halten, und nun beſchwerte ſich
der Solzat, daß er in der Kaſerne von ſeinen Chefs m i ß
handelt werde. Der König ließ den Soldaten in die Wach
kammer abführen, beauftragte aber einen höheren Offizier mit
der Unterſuchung der Affäre. Der Schluß war, daß der Soldat
weil er ſich nicht auf dem JInſtanzenwege beſchwert hatte,
mit 30 Tagen Arreſt beſtraft wurde, was aber ſonſt ge
ſchah, wurde nicht bekannt. Die Bukareſter Blätter behaupteten

nur, daß Jſpaſchoin, zu ſeinem Bataillon zurückgekehrt, trotz
königlicher Verwarnung abermals mißhandelt worden ſei.

Vor einigen Tagen ergriff nun der Soldat ſein Manlichergewehr
und ſtreckte mit zwei wohlgezielten Schüſſen ſeinen Wachtmeiſter

Zekulesku und ſeinen Hauptmann Georgesku zu Boden. Erſterer
verſchied auf der Stelle, letzterer nach kurzer Zeit. Der Soldat
aber ſtürzte ſich vom zweiten Stockwerk in den Hof ſofort nach
Verübung der Tat. Er erlitt einen Schädel und Beinbruch,
jedoch hoffen die Aerzte, ihn am Leben erhalten zu können.
So wird die Frage der Soldatenmißhandlung aufs Tapet ge
bracht in einem Augenblicke, in welchen man ſie, in Folge
der königlichen Verordnung, welche ausdrücklich das Miß
handeln der Soldaten verboten hat, für entgültig beſeitigt hielt.

(GHinrichtung eines Doppelmörders.) Geſtern
früh wurde im Hofe des Landgerichts zu Chemnitz der
Mörder Kamprath, der am II. Junt bei Waldheim den Guts
beſitzer Müller und deſſen Wirtſchafterin Bertha Langhof er
mordet hatte, durch den Scharfrichter Brand hingerichtet

(Durch den Gewaltſpruch des Richters Lynch)
haben in den Vereinigten Staaten nach einer die letzten
17 Jahre umfaſſenden Aufſtellung in dieſem Zeitraum 2516
Perſonen ihr Leben verloren. Von dieſen Volksjuſtizmorden
fielen 2086 auf die Südſtaaten und 436 auf die anderen Teile
des Landes Nur vier Staaten hatten in dieſer erſten Zeit
überhaut keine Lynchgerichte in ihren Grenzen zu verzeichnen,
nähmlich Maſſachuſetts, New Hamſhire, Rhode-Jsland und
Utah. Von den Gelynchten waren 1573 Neger, die alſo über
die Hälfto der Opfer ſtellten. Die Uebrigen waren, mit Aus
nahme weniger Chineſen Weiße t
den letzten Jahren der Prozentſatz, mit dem der Norden an

den Lynchmorden betetligt iſt, immer größer wird.
Eine praktiſche Schülerfahrt) machen gegen

wärtig Schüler von der Realſchule in Baſel. Sie durchwandern,
150 Mann ſtark, den Jura. Sie führen zwei Wagen mit

Bezeichnend iſt es, daß in

ſich, einen ſür das Gepäck und den anderen für Proviant und
Küche. Die Reiſe führt über Lützental, Pruntrut, Chaux de
Fonds, Valengia, Arenſeſchlucht, Colombier, Yverdon, Murten,
Freiburg, Bern nach Baſel. Alles ſt auf militäriſchem Fuß
eingerichtet. Die junge Mannſchaft ſchläft auf Stroh und
als Eſſen wird geboten morgens Schokolade oder Kaffee mit
Brot, mittags Suppe, Fleiſch und Gemüſe. Kein alkoholiſches
Getränk. Die Koſten der Reiſe, die vierzehn Tage dauern
wird, ſind auf 36 Franken für jeden Teilnehmer berechnet.

(Die päpſtliche Tiara.) Einer Beſchreibung der
dreifachen Krone in der „Germanig“ entnehmen wir das
Folgende: Die Tiara iſt die Kopfbedeckung der Päpſte, mit
welcher die Würde derſelben repräſentiert wird, und die ſomit
als Standeszeichen ſich darſtellt. Es iſt eine ziemlich hohe,
nach oben zugeſpitzte Mütze, die mit drei übereinander be
findlichen goldenen Kronenreifen mit je vier Blättern und vier
Perlen umgeben iſt. Die Geſtaltung der Tiara hat im Laufe
der Zeit ſich nach und nach herausgebildet. Anfangs war die
Kopfbedeckung der Päpſte, die ſchon die hohe kugelſörmig zu
geſpitzte Form hatte, noch ohne Kronenreif und beſtand aus
weißem Stoff, wurde aber dann mit ſenkrechten Streifen und
oben mit einem Knopf verſehen und erhielt einen Stirnreif,
der anfänglich ſchlicht war und ſpäter als Blätterkrone
ausgeſtaltet iſt. Die Umgeſtaltung des ſchlichten Stirnretfens
zu einer Blätterkrone geſchah im Auftrage des Papſtes
Bonifazkus VIII., der vom 24. Dezember 1294 bis
11. Oktober 1303 den päpſtlichen Stuhl inne hatte. Der
ſelbe lkeß auch noch eine zweite Blätterkrone in einiger Ent
fernung über der erſteren anbringen, ſo daß die päpſt
liche Kopfbedeckung demnach zu einer Doppelkrone geworden iſt
und von da ab als „Tiara“ bezeichnet wurde. Mit der zur
Verwendung gelangten erſten Blätterkrone war die Souveränität
des Papſtes, des oberſten Kirchenfürſten, bildlich zur Dar
ſtellung gebracht, und durch die Anbringung der zweiten
Blätterkrone ſollte das Vorrecht und die Macht des Papſtes,
als weltlicher Herrſcher und als Kirchenfürſt über weltliche
und geiſtliche Angelegenheiten zu befinden und zu entſcheiden,
zum Ausdruck gebracht werden. Papſt Urban V., der von
29. September 1362 bis 19. Dezember 1370 regferte, ließ
die Tiara mit der dritten Blätterkrone verſehen. Damit hat
die Tiara, die auch mit zwei herabhängenden Bändern, den
Jnfulen, und oben auf der Spitze mit dem Reichsapfel verſehen
wurde, die noch jetzt übliche Darſtellung erhalten, die ſo ent
ſtandene dreifache Krone ſollte hindeuten auf die dreifache
Herrſchaft des Papſtes über die leidende und über die trium
phierende Kirche, oder auch über die menſchlichen Seelen auß
der Eſde, im Himmel und in der Hölle. Andererſeits ſind
die drei Kronen aber auch als Zeichen der Herrſchaft des
Papſtes in den damals bekannten drei Weltteilen: Europa,
Aſien und Afrika, angeſehen. Bezüglich der Form der Tiara
fand im 15. Jahrhundert noch eine Aenderung ſtatt, indem
während der Regierungszeit des Papſtes Paul II., die vom
30. Auguſt 1464 bis 28. Jult 1471 ſich erſtreckte, der mit
den drei Kronen umzogene Teil der Tiara, alſo der Kern
derſelben, der bis dahin faſt geradlinig nach oben ſich zuſpitzte,
eine mehr ausbauchende Geſtaltung erhielt. Jn der ſo ge
bildeten Form präſentiert ſich die päpſtliche Tiara noch gegen
wärtig. Jn Veranlaſſung der vor einigen Monaten
ſtattgehabten 25 jährigen Jubiläumsfeier des Papſtes
Leo III. iſt dem Oberhaupt der römiſch katholiſchen
irche am 20. Februar d. Js. ſeitens eines Feſtaus

ſchuſſes im Namen der katholiſchen Chriſtenheit eine reich
ornamentierte Tiara überreicht worden. Die drei Blätter
kronen, welche die aus Silber beſtehende und mit Lorbeer
ornament in getrkebener Arbeit dekorativ ausgeſtattete päpſtliche
Kopfbedeckung in der Anordnung übereinander in gleichen
Höhenabſtänden umgeben, ſind aus Gold und zeigen in der
Fläche der Reifen je eine aus lateiniſchen Großbuchſtaben be
ſtehende Jnſchrift, und zwar lautet dieſelbe bei der unteren
Krone Maximus in terris divino jure sacerdos (Du, nach
göttlichem Willen der oberſte Prieſter auf Erden), bei der
mittleren Nescius erandi fidet mworumque magister (Du, der
unfehlbare Lehrer des Glaubens und ſittlichen Wandels), und
bei der oberen Omne regis Christi pastorum ovile (Hirt der
Hirten, du lenkſt des Heilands ſämtliche Schafe). Die Kronen
reifen ſind je mit ſechs Blättern beſetzt; zwiſchen den Blättern
der unteren Krone iſt je ein rundes Medaillon angeordnet.
Zwei dieſer Medaillons ſind mit Jnſchriften, zweh mit den
Bildniſſen der Päpſte Pius I. und Leo III. und die zwei
letzten mit den Figuren des Apoſtels Petrus und eines Engels
verſehen. Die gleichfalls wie die Schrift an den Kronen aus
lateiniſchen Großbuchſtaben gebildeten Jnſchriften, welche als
Widwmung ſich darſtellen, lauten Leon III. anvum V
sacri principatus feliciter complenti (Leo XIII. bet glücklicher

Vollendung des fünfundzwanzigſten Regierungsjahres) und
X ca. Febr. anno MDGCGCIII collafa calhoſicorum stipe
(Am 2. Februar des Jahres 1908 aus den Beiträgen der
Katholiken). Papſt Pius IX. und Papſt Leo III. deren
Bildniſſe am unteren Teile der Tiara angeordnet, ſind die
einzigen in der langen Reihe der römiſchen Kirchenfürſten, die
den päpſtlichen Stuhl über 25 Jahre lang inne gehabt
haben. Dieſe vorbeſchriebene neue Tiara, die auf ihrer Spitze
von einem Reichsapfel bekrönt wird, hat eine Höhe von 30 Zenti
meter und ihr Gewicht beträgt etwa 1 Kilogramm.

Weiße nix, derf nix Unter dieſer Sitzmarke er
zählt dte „Bresl. Ztg. Ein Ausländer, der ſich im Auftrage
ſeiner Regierung in Petersburg befindet, wurde von einem
deutſchen Freunde angefragt, ob er wohl den merkwürdigen
Gegenſatz erklären könnte, in dem die ſehr humanen Ge
ſinnungen des Zaren zu den äußerſt inhumanen Akten ſeiner
Regierung ſtehen, ſodaß er an Härte und Grauſamkeit ſeine
Vorgänger noch zu übertreffen ſcheine. Die Antwort, in ge
brochenem Deutſch und in klaſſiſcher Kürze lautete: „Kann
ich erklären. Zar armes Menſch weiß nix, derf nix!“

(Deutſcher Sport) „Sie lernen engliſch Wollen
Sie nach England reiſen ?2, „O nein nur in Deutſchland
Tennis ſpielen

Schulweſen.
Jn Mecklenburg fallen noch immer auf dem Ge

biete der Behandlung von Lehrern durch die
Paktrone unglaubliche Dinge vor. Der Gutsbeſitzer Krey
auf Woggerſin, geſetzlicher Schulpatron ſeines Gutsbezirks,
befahl dem Lehrer Hoth, daß er künftig den zu liefernden
Schultorf mit den Schulkindern auf dem Moore ſelbſt
ſteche; ebenſo verlangte Herr Krey, daß der Lehrer für
Weidegerechtigkeit jährlich eine Stoppelgans zu liefern habe.
Auf die Beſchwerde des Lehrers wies das Miniſterium den
Schulpatron zurecht und erklärte deſſen Forderungen für un
geſetzlich. Nun ließ Krey die Sagtkartoffeln des Lehres nicht
nach dem Felde fahren, den Schultorf zwar anfahren, doch
nicht abladen und an den Aufbewahrungsort bringen. Auf
erneute Beſchwerde des Lehrers erklärte das Miniſterium, daß
in dieſem Falle der Lehrer ſeine Anſprüche auf dem Rechts

wege geltend zu machen habe.

Sport und Leibesübungen.
Bei den Rekordverſuchen auf der Hannover

ſchen Radrennbahn ſchlug Robl München die
Weltrekords über 15 und 20 kw. Die neuen Zeiten
ſind. 5 km in 3 Minuten 492/5 Sekunden, 10 km in
T. Minuten 38/5 Sekunden, 20 km in 14 Minuten 58
Sekunden. Nach dieſen Verſuchen mußte Robl das Rennen
wegen zu ſtarken Gegenwindes aufgeben.

Jn Aachen ſiegte am Mittwoch im Hauptfahren
Arend zur allgemeinen Ueberraſchung mit 5 Punkten gegen
Vandenhorn (6) und Ellegaard (7 Punkte). Schmitter gewann
das 25 KilometerRennen. Es ging ſtark Regen während
der Rennen nieder.

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Von „Weltall und Menſchheit“, Geſchichte der

Erforſchung der Natur und der Verwertung der Naturkräfte,
der ſo überaus erfolgreichen großen Puüblikation Hans
Kraemers (Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin
und Leipzig), deren Auflage ſchon jetzt, alſo kaum ein Jahr
nach dem Erſcheinen der erſten Abſchnitte, die Ziffer 90000
beträchtlich überſtiegen hat, ſind in den letzten Tagen wiederum
2 Lieferungen (37 und 38) zur Ausgabe gelangt, in denen zunächſt
Profeſſor Dr. Henry Potonie ſeine geiſtvolle Geſchichte der
Entwickelung der Pflanzenwelt zu Ende fübrt, um dann ſeinem
Kollegen an der Bergakademie, Herrn Profeſſor Dr. Louis
Beushauſen, Platz zu machen, dem die Vearbeitung des Ab
ſchnittes „Die Entwickelung der Tierwelt“ zugefallen war.
In Profeſſor Beushauſens einleitenden Ausführungen iſt
namentlich ſeine Stellungnahme zu Darwin und der Deszen
denzlehre von Intereſſe, ſowohl für die Anhänger wie für die
Gegner der vielumſtrittenen Theorie. Jn den Jlluſtrationen
bietet namentlich Profeſſor Potonté eine Fülle von feſſelndem
und zumeiſt überhaupt zum erſtenmal publiziertem Material

Das Verhältnis Deutſchlands zu England
und die deutſche Kriegsflotte. Zu dieſer beinahe
wichtigſten politiſchen Frage der Gegenwart nimmt jetzt auch
der deutſche Flotten Verein in ſeiner Monatsſchrift Die Flotte
Stellung und kommt nach einer höchſt leſenswerten Auseinander
ſetzung der Beziehungen zwiſchen Großbritannien und
Deutſchland in ihrer hiſtoriſchen Entwickelung zu folgendem
Schlußergebnis: „Auf die Zeit der kritikloſen Schwärmerei für
England iſt bei uns eine als Uebergangsſpanne not
wendige Zeit der kritikloſen Gegnerſchaft geſolgt, die natur
gemäß dort lebhaft empfunden worden iſt. Die frühere Gering
schätzung Englands gegen uns iſt einer Abneigung gewſchen,
die immerhin mit einer größeren Achtung gegen uns gemiſcht
iſt und inſofern ein Moment der nationalen Selbſtbeſinnung
darſtellt. Geht dieſe Selbſtbeſinnung weiter, wie im Intereſſe
beider Völker zu wünſchen iſt, und gelangt man in England zu
demjenigen Grade richtiger Wertſchätzung Deutſchlands, daß man
unſere Gleichwertigkeit ruhig anerkennt, ſo iſt der Hauptgrund der
jetzigen tiefen Verſtimmung zwiſchen beiden Völkern, der Haupt
anlaß zu beſtändigen Reizungen beſeitigt. Je ſtärker unſere
Kriegsflotte wird, um ſo leichter wird es England fallen, uns
die gebührende Achtung nicht zu verſagen.“ Die „Flotte“, die
einen änßerſt vielſeitigen und intereſſanten Jnhalt aufzuweiſen
hat, iſt aber diesmal beſonders beachtenswert, weil es zum
erſten Male die inzwiſchen erfolgte Verbindung des Hauptver
bandes Deutſcher Flotten Vereine im Auslande und dem
Deutſchen FlottenVerein zum Ausdruck bringt, da es als
gemeinſames Organ beider Verbände erſcheint. Wir wünſchen,
daß die vereinten Kräfte der Deutſchen daheim und draußen
nichts unterlaſſen werden. um die immer dringender werdende
Forderung nach einem ſtärkeren und beſchleunigteren Ausbau
unſerer Flotte zur Geltung zu bringen.

Neueſte Nachrichten.
Jnnsbruck, 7. Aug. Auf dem Hochgall

ſtürzte ein Leipziger Touriſt ab und wurde an
Händen und Füßen verletzt. Ein gewaltiger Berge
ſturz in Hirbermak bei Taufers richtete großen
Schaden an. Ein Hannoverſcher Touriſt
ſtürzte beim Edelweißpflücken von den Wänden
des BrachſerWildſee in den See hinab; er wurde

gerettet. SPrivas (Dep. Ardennee), 7. Aug. Bei der Ab
reiſe der Kloſterſchweſtern von Jſſarlés ſtürzte ein
Wagen mit zwei Nonnen in eine Schlucht.
Die eine Nonne iſt tot, die andere lebensgefährlich
verletzt.

Sofia, 7. Aug. Die Zeitung „Automania“,
das Organ der inneren Organiſation, enthält einen
Aufruf, in welchem für Saloniki und Monaſtir der
allgemeine Aufſtand proklamiert wird.

Kiew, 7. Aug. Jn den Eiſenbahnwerkſtätte
ſowie in den privaten Maſchinenbauwerkſtätten iſt die
Arbeit noch nicht wieder aufgenommen;
in einigen Druckereien wurde die Arbeit ebenfalls ein
geſtellt. Bei dem Bahnhofe ſuchte eine Arbeitermenge
den Bahnverkehr zu unterbrechen; nach erfolgloſer
Aufforderung zum Auseinandergehen gingen Koſaken
gegen die Menge vor und ſchoſſen es gab Tote und
Verwundete. Jn Batum iſt die Arbeit in vollem
Umfange überall wieder aufgenommen worden in der
Stadt herrſcht völlige Ruhe. Dank energiſcher Maß
regeln wurden alle Verſuche, die Ordnung zu ſtören,
unterdrückt.

h v
Produktenbörſe.

Berlin, 6. Auguſt
Weizen 1000 kg Sept. 16350, Okt. 164, Dez.

164,75 Mk.
Roggen 1000 kg Sept. 138475, Okt. 185,75 Dez.

136, Mk.
Hafer 1000 kg Sept. 129,25, Dez. Mk.
Mats 1000 kg runder loco Sept. 116,50, Dez. 116,75 Mk.

Rüböl 100 Ké Oktober 46,80 Dezember 47, Mk.
Spiritus 70 er loco Mk.

Der Regen wich im Verlaufe der Börſe bei ſteigendem
Barometer auf kühles Wetter und dementſprechend wurde die
Tendenz nach anfänglicher Feſtigkeit ſchwach. Für Weizen
zeigten ſich in Anlehnung an den amerikaniſchen Rückgang
Abgeber, während in Roggen die Verkäufer ſehr vorſichtig
operierten. da Rußland nicht offerierte. Hafer behauptet
Mais und Rüböl träge. Spiritus nicht gehandelt.
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Anzeig en.
Füe dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantmoarteng,

Kirchen t. v rSonntag d. 9. Auguſt (9. p. Trin.)
predigen

Dom. Vorm. !/28 Uhr Paſtor Werther
a 10 Uhr Diak. Wuttke

Vormittags 11 Uhr: Kindergottesdienſt
Stadt. Vorm. 10 Uhr Diak. Schollmtyer.

Nachm. 2 Uhr: Paſtor Werther
Vorm. 111 Uhr Kindergottesdienſt.

Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superintendent

a. D. Rönneke.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr

kandidat Deltus.
Vormittags 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Katholiſche KircheSonnabend abends 6 Uhr Gelegenheit z. Beichte.

Sonntag: morgens !/27 Uhr Beichte.
1728 Uhr: Frühmeſſe.

1/210 Uhr Pfarramt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

Predigtamts

De s eines ſtrammen

Tungen
Gustav Aäncher u. Fran

Merſeburg, den 6. Auguſt 1903.

Am Donnerstag den 6. d. M., nachmittags5 Uhr, entriß uns der unerbittliche Tod nach

e ehe

2 en Kanfnamigoho Bihſſo theke 5
Herausgegeben verlegt und zu beziehen von

W Huherrtt,

S Preis pro o Hand M. 20 (nebst 20 f. Ferte)

Eine Auswahl ger besten Werte zur Ausbildung u. Fortbildung des Kaufmanns-
Ansichtsendungen ohne Kaufuerbindlichkeit, Günstige Bezugshedingungen.
e

e ſchweren Leiden meine liebe Frau
unſere herzensgute Mutter und Schwiegermutter

Fran Wilhelmine Ludwig
eb. Lulayim 56. Senders Dies ſeigt tieſbetrübt an

im Namen der Hinterbliebenen

August Ludwig.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag

4 Uhr vom Trauerhauſe, gr. Stxtiſtraße 13,
aus

Dieu de eng
Am Donnerstag früh Uhr

verſchied nach kurzem Leiden meine liebe
gute Mutter, die verwitwete

Anna Schoenert
geb. Fachmann

im 72 Lebensjahre Dies zeigt mit der
Bitte um ſttlle Teilnahme tiefbetrübt an

i MBrnsé Sehoenert und Franu,
Bruder und Verwandte.
Die Beerdigung findet Sonntag

nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe,
Oberaltenburg 23, aus ſtatt.

e Trauerfeier im Hauſe.
Donnerstag vormtttag deiſchies nach hartem

Todeskampfe unſere ltebe kleine
FEs eim Alter von 4 Monaten. Das zeigen tief

betrübt an Albin Rum nebſt Fran
und Kinder.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag
4 Uhr von kleine Sixtiſtraße 3 aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Donnerstag nachmittag 472 Uhr entſchlief

ſanft nach kurzem Leiden unſer innigſtgeliebter
Sohn und Bruder

A I Fr e dl
im 8. Lebensjahre.

In Folge Uebernahme eines großen Poſtens Linoleum, halbe Rollen und
größere Reſter, bin ich in der Lage, meiner werten Kundſchaft dasſelbe vorteilhaft,

billiger als jede auswärtige Konlurrenz,
anbieten zu können und empfehle ganz beſonders 2 Meter breite Ware, prima
Emailledruck mit prächtigen Muſtern zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen.

Ferner bringe ich für die bevorſtehenden Kaiſertage mein reichhaltiges
Lager in

Delvrativns- Artikelnin rung und empfehle

atannerxt-
golägemalte A lerlamberggmins Gernehmſe

Dekorafion), Banner Wimpelketten,
hancdgemalte eſektvolle Wappen, LIIhumimations-

Artikel u. s W-
Aufträge auf Dekorationen von Faſſaden, Schaufenſtern c. erbitte baldmöglichſt.

fend ue 40. r h zu vermieten und I

Mfoden- und Fawſenblatt anges

Alle ſ4Tage: 40 Seiten stark mit Sehnittbogen.

Abonnements

Weit
über

bei allen Buehhandlungenpro Vierteljahr zu 1 und alen Postan gelten
Gratis Prohs Nummern gureh John Henry Sehworin, Berlin W. 95.

1909

Dies zeigt mit der Bitte um ſtille Teilnahme
tiefbetrübtk an Familie n Sehumanm.

Merſeburg, den 6. Aug. 1903.Die Beerdigung findet Wenig ma hnittag

2 Uhr vom Trauerhauſe, ſt s
aus ſtatt.

Banksa gung
Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe und

tröſtlicher Teilnahme beim Begräbnis meiner
unvergeßlichen Gattin, unſerer guten ſorgſamen
Mutter,

Frau Pauline Wolf
geb Runkel,ſagen wir Allen unſern herzüchſten Dank.

Zſcherben, den 6 Auguſt 1903.
Die tieſtrauernden Hinterbliebenen

Th. Wolf und Kinder.

Hochzeik erwieſenen zahlreichen Auf
merkſamßeiken und g pngen ſagen wir
unſern herzlichſten Dank.

Friedrich Korge u. Frau.
Amtliches.
Bekanntmachung.

Der Henankanf wird bei dem Proviant
amt fortgeſetzt. Angebote auf Wieſenheun
werden jederzeit ſchriftlich und mündlich ent

gengenommen. Dieſelben müſſen ſich aufhern frei Magazin beziehen. Weitere Aus
künft wird jedem Verkäufer auf Anfrage bereit
willigſt erteilt.

Halle a. S., den 6. Aug. 1903.Königliches Proviantamt.
Fernſprechnummer 226.

e

Tür die uns anläßlich unſerer ſilbernen

Von Fonnles de 9 d ab
ſtehen in meinen Stallungen

Perſtklaſſige Hannöverſche n.

Zeländer Pferde
S zum Verkauf.

dito Weinste
Breiteſtraßze 18.

P wünman

den Kalbern (darunter baheriſche

Zugkühe) und ſprungfähige Bullen
ſind in großer Auswahl bei mir eingetroffen.

ranwortliche Ped aktion Truck und Berlag von Th.
L. Nürnberger.

bochtragende Färſen

z u. Kühe ſowie neu

Roß ner in Merſeburg.

Aulctiom
im ſtädt. Leihhauſe zu Perſchun

Mittwoch v. 12. Aug. 1908,
von 9 Uhr ab,

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 98 901
100000 und von 1 bis 1000 (weiße Scheine)
enthaltend Gols und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Jederbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe köunen binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden

Merſebnrg, den 10. Jult 1093.
Der Verwaltungsrat.

Zehen der

Sonngbend den S. d.
mittags 12 Uhr,

Gaſthof zum „füchſiſchen

2 Kleine Läufersehweine
an den Beſtbietenden gegen e Zahlung.

Merſeburg. den 6. Aug. 1Wange e deren
Eine Wohnung

mit Garten und Badeelnrichtung der 1. Oktbr,
zu vermieten, Preis 550 Mk. G Winkler.

Ein freundliches Logis zu vermteten a
40 Taler). Näheres Siefer Keller IStube, Kammer, Küche und Zubehdr iſt e
bvermieten und 1. Oktober zu beziehen

Krautſtrafßze 7.
Wohnung 2. Etage, ſofort zu vermieten

Gotthardtsſtraße 28.
Nä Näheres daſelbſt im Laden.
Seſſner ſtrafe parterre iſt Wohnung
für 550 Mk. zu vermieten und am 1. Oktober
zu beziehen. Näheres

Meuſchauerſtraße 2a.

Oberburgſtr. 6
iſt die erſte lage oder Jaden mit
Wohnung zu vermieken.

Eine Wohnung mit Zubehör zu vermieten
u. 1. Okt. zubeziehen Hüterſtraße 2.
Wohnung von Stube Kammer, Küche und

Zubehör zum 1. Oktober d. J. au ruhtge Leute
Zu vermieten. Preis 100 Mk. jährlich

Halleſcheſtraßze 24 c.
Eine lleine e für einzelne Leute iſt

Oktober zu beziehen

Breiteſtraße 8, I.Weißenſelſer Str. 2 ſt eine W Wohnung
mit Garken und Zubehör, auf Wunſch mit
Pferdeſtall und Remiſe, ſofort beziehbar und
e ne Wohnung mit Garten und Zubehör, im
Oktober beziehbar zu vermieten. Beſichtigungvon vorm. 10 Uhr ab außer der Mitlageget

von 122 Uhr jederzeit.
Hälterſtraſze 22 ſt eine lleine freundliche

Wohnung für kleine Familie paſſend, zu ver
mieten und I. Okt. zu beziehen. Näheres bei

Carl Schuaidt, Unteraltenburg 59.

Wer gibt Bangeldzu hohen S Offerten 9 richten an

die Exped. d. Bl. unterPinhalbspanner wagen

billig zu verkaufen Menſchan Nr. 36.

Ein gut erhaltenes uftor
z n geſucht. Zu erfragen i. d. Exped.

Pflaumen,
halbrelf, kauft jeden Poſten. Miheregegeltt und

Abſchlüſſe nimmt entgegenRoth Oberhreiteſtr. 15 a.
7 Stiefel

u. Schuhwaren,
alle Sorten, nur gut und vauerhaſt, große

g Auswahl, billigſte Preiſe.
Beſtellung nach Maß und Reparaturen gut

e re We Sclnimickt,
ESeitenbentel 2

Jertrauens
Stellung.

Wer eine ſolche zu beſetzen hat oder
ſucht, legt auch Wert darauf, ein mög
lichſt reichhaltiges Offertenmaterial
zur Auswahl zu erhalten. Geeignete
Angebote erlangt man durch die „An
nonce“, wenn dieſelbe den richtigen
Kreiſen in zweckmäßiger Form vor
Augen kommt. Wie man mit Er
folg inſerirt, darüber verlange man
Vorſchläge von der Central Annon
en Expedition G Haube So
Centrafburegut Frankfurt s

Lwangsversteigernng.
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